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Tu secundo (‚aesare rEQNES. Eın Problem der göttlıchen
Rangordnung (zu Horaz 12)

11 uppıter Menippeus hbe1ı Horaz (zu Satıre 1)
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111 FKOormen der „Epipompe“ des Unheıils be1ı Horaz.
St Anna und dıe Heilige Marıa eım Horazunterricht (zur
ersten Römerode).

Iu secundo Caesare r €S:
Eın Problem der göttlichen Rangordnung

(zu Horaz C: 12)
Horaz und Leonıdas VO TT eNtE

AvasımdouiLyyEs Ü UVOL; LVa 1EOV; TLV NOWA, LVa ävOoa xEACÖ  N-  E
GOMEV, Pındar das Siegesgedicht auft Iheron (Ol
eroIine Horaz kehrt die absteigende olge weiıl VOI
der rde den Blick ber das Zwischenreich der Heroen ZU
YymPp lenkt

OQuem vırum auft heroa iyra vel (AcCcrı
14 SUMILS celebrare, Clıo?
quem deumFür Apule1US, mel 0OMO semıdeus eus Wr das NUur

eın Crescendo. Dalß es für Horaz eınen tieferen 1Inn a  e zel sich
dem Leser erst Ende der SaNzech Ode, VOoOr ıhm das Bild
des Römers ersteht, der als DLr und eus zugleic den Zeıtgenossen
alt

ach den drei Strophen des Proömiums der Hauptteil eın
mıiıt dem Lobe der Götter, annn der Heroen, danach der Tielden
Altroms, 1er also gemäß der Pindarıiıschen Ab{folge. Denn Aur

kann das altehrwürdige &x ALOCc Q0X® uUSCÜA seinem ec
kommen, auftf das Ja Pindar selbst Nem 2 anspıelt, jenes
Wort, mıt dem auch ra  i se1ine Phainomena eroiIiIiIne

Den Namen des höchsten Gottes nenn Horaz nıcht Die dich-
ferische Umschreibung (v. f:)

quıid Prıus diıcam olıtıs parentis
laudibus, qu1 res hominum deorum,
qu1 InAre lerras varılsque mundum

lempera ‘ horis

s  T, K.-G. LAXI



Untersuchungen

ist unmiı ßverständlich und S1C verbindet gleichsam kontrapunk
18C. der olge homıiınes deı die aufsteigende Linıe des
Proöms mıf der absteigenden pindarıschen der Durchführung, ZUIM

polaren Ausdruck verkuürzft. Dem Preis des eltenschöpfers gelten
U noch die nächsten Verse, auf diıe uns ]1er besonders
kommt (v 17f.)

unde nıl ALULLS generatur LDSO
Nec vIgeE sımıle auft
pr  S I1ı lamen OCCUPAUVIL

Pallas honores.
Pallas, SEC1INEIN Haupt nisprungen, SCIN eigentümlichstes Schöp-
Tungswerk bekommt hiıer der himmlischen Hierarchie den
„nächsten“ Platz, n1ıcC den „zweıten“, der bleibt Himmel
en Der Abstand zwıschen chöpfer un eschöp wırd ei1N

geschärft; honores distanziert zugleic und umschließt
doch die iANNerTe Nähe, dıe die Lieblingstochter dieses Vaters ihm

aher rücken 1äßt 1) als Brüder oder ema  1n
Ehe WIT den eigentümlıchen Sprachgebrauch (prımus) DroXIMUS

ecundus näher prüfen Se1 ZUrTr sachlichen Ordnung EeLWAS ange
mer weiıl Ccs den Kommentaren nıicht STe Schon VOT Jah
Te  D} n1at Norden, Agnostos e0Oos 173; 2929 Z diesen Ver-

die manchen Hıntersinn hbergen, auf den Zeushymnos des
el t1 hingewlilesen, und neuerdings auch

Theiler, Das Musengedicht des Horaz 27ı Da wıird de
Durchführung des Enkomions (1 zuerst der Weltenschöpfer
gePT1ESCNH, der selbst 4US sıch selbst geworden ıst (man glaubtdas
gemildert anklıngen Z hören em unde nıl generatu
LDSO, Was ohne Hintersinn verstanden e1INe Banalıtätwäre) Dan
aber, heißt esS dort, hatte Athena Q11s SC1INECeIXHN Haupte erzeugt

9) Hier wıird fTreılich nıcht eXpressis verbhiıs ge‘sag_t, daß en
dıe näachstenach Zeus WAar, tatsächlich ist  S SIC es aber, enn eTs
n weıtem Abstand S I {f.) kommen die übrıgen (1ö6tter iıhre

eus gewollten Funktionen, gleichsam als die atrapen des
GroßkönigsP0 Hınter Horaz un Aristides hegen stoisch
Zeusdoxologıen, WI1e Norden schon vermute und Amann, UD
Beitr 12, 49 {f bewiesen hat, als vorauszusetzende Quellgebiet
un gerade auch ral-Anklänge Sind eım Rhetor offensichtlic
Amann 5 ’ 94 )
ach dem Lob der O] P1erT, der Heroengötter und der de

republikanischen Rom 3 ‚ das den Hauptteil des Gedichtes e1IN-

1) Heıinze hat auf Pindar irg 146verwıiesen, Pallas sitzt NUO TEVEOPT
S! XEOAUVOU YXLOTO ÖEE 0V ata ELOC NATOOS.

2) Man vergleiche auch, WIe stiar.Arıstides 11n Athenahymnos (II Q}
K.) dıe ähe zwischen beiden betont; verweıst auf die der
hergehenden Anm zıitierte Pindarstelle.

3) VUeber deren Zwölfzahl plus sidus Iulium S. meıne on Heinze: brie
lich noch gebilligte, dann 1nRoscherartikel V1 846 vorgetragene Auffassung
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ımm({, olg paralle mıiıt dem dreistrophıgen Prooem1um der
dreistrophige L,p1log Er sre mıt ff

gentis humanae pater ue Custos,
orte Saturno

wıeder quf den Begınn des Hauptteils zurück, W16€ das alte
AÄrLOc ä0YOUECTA XL EC Ala ÄNVETE Moicaı A aVaTtOV TOV &0107

TOV En KÄELWUEV A0L0ÖALc eokrı 17, 1f.) aıuch sSeinem ZWC1-

ten Bestandteı rfüullen un dem Preis des Weltenschöpfers
den Preis des Menschenerhalters hinzuzufügen:

hbı CUTr«a
()aesarıs fatis data [u

Caesare FEGQINE S,
Gott und Mensch, das ist wieder dıe pindarische Linie, abher dieser
—  n ist mehr als ddie vrı der Heldenschau vorher: ist
Weltenregiment secundus neben dem PTUuMUuS, uppiıter. Die Stelle
dıe der olympischen jerarchie en gelassen worden
nımmt Gesamtbilde der Weltlenkung Augustus CIMN, der
A“rden BFIUNUS ist *)

Horaz, der neben Pindar, nıcht mıt W orten anklıngend, aber
der Ssache ach auch Von rat und eOKTILT, VOo stoischer Zeus-
doxologie berührt schıen, mMas hierbei eiINn P1ıgramm des Leo-
nıdas VON Tarent qutf Aratos: den Dichter der Phaiınomena,
mıt vorgeschwebt en TEe11C. ist der Anklang weder VOoNn den
Horaz- och VOo  _ den Leonidaserklärern 5) gehört worden, un
dochscheint INITL unverkennbar. Leonidas IY 25 schließ

zunächst an Kallimachos DE W ıl a aber mit dem Schluß-
on verläßt as Vorbild un wagt olgende Pointe, die

als Welten- und Sternenschöpfer den Dichter des
immels preist:

LV OLA ÖRXAUODV 0VOVMEVO L ArOc £iVal
Cs ÖOTIG BÜn OTOC OAELVOTEOC.

rat 51  a ach un! nehben Zeus, weil beide
uUEVA ge chaffen. Ist ler die kosmische un eıstıg

Schöpfung 1 vollen Nebeneinander, bei Horaz die kos
miısche Herrsce ft iırdısche iıhrer Ergänzung, die
secundo bestimmen. Beidemal rückt der Mensch neben
PTUNUS OMNLUIN, ur daß Leonıdas VO Menschen her aufwärts
blickt, Horaz VOo  — Gott her ahbwarts schaut und amı wıederum
pIndarisch dıe OrdnungDe6c —äyv  NO aufnımmt.

ö Daß das ben geleugnete' secundus hler 1U  - doch erscheint,
O Plessis tatsächlich als „faute de composition‘ SCIUu5) Geffcken, Leonidas Tarent 44, Komm. SO {f. (Fleckeisens hr

büch upp 2)3 Gabathuler, Hellenist. EpIigr. auf Dichter no
Komm. In den Horazkommentaren finde 1C Leonidas nicht notier
auch nıcht bel Pasqualı, Orazıo liırico der Reitzenstein ı dem Aufsatz uübe
Hellenistisches beı Horaz (N I 1908, 81 ff.)
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Zur sachlichen Parallele omMmm die funktionelle jeweils
(esamtgedicht he1l Leoniıdas steht 1Loh Begınn des qab-
schließenden drıtten Distichons heı Horaz Beginn des qaD-
schlielenden drıtten Teıls der weıtraumıgen Ode

Horaz nıcht Horaz Wenn ers eım bloßen Anklıngen
beließe Was be1l Leonıdas epıgrammatısches Spiel WAar (das
Gabathuler „grotesk findet we1ıl es STIMMIS ernst nimmt)
WIrd be1l ıhm würdiger Eirnst un damıt MNa  _ Ja den Maßstabh
nıcht verlıere prazısıert das IU secundo (‚aesare FEGQNES der
Schlußstrophe 57 VonNn untien her ach ohben blickend
CONCINN mı1 dem Prooem1ium Vom DIr ZUID deus gerıichtet

Fe alum r ACYUOS orbem
fu quaties Olympum S
u PArum castıs NLINLCA miıttes

Fulmına Iucıs
Damıt ıst der Abstand eingeschärtt, un dıe Stelle der

ÜOT0C MAELVOÖTEDCO. 1111 Aratepigramm sınd die Blitze als Hımmels-
leuchten eten, über dıe eın Mensch, auch kein Kaisergott
wirklich verfügen soll /Zwar hatten vorgriechısche Gottkönige
WIe Salmoneus, hellenıistische Theomanen WI1Ie Klearchos VvOoOnNn
eraklea sıch mıt dem 1UZ des Zeus ausgestatiet 7) reden
auch Augusteer metaphorısch VO 11Z des ugustus un stellt
caesarısche un augusteische uns dıe Herrscher mıt Weltkugel
und 1UZ dar 3) ehe dann Calıgula ıhn auch wirklichen Le-

Tra aber Inn des Horaz 1eg dergleichen nıcht C hält
ler W1e überall Mass ?)

Quintilıan und Horaz
Die Betrachtung WAare unvollständig, WL WIT nıcht auch den

römiıschen Sprachbereich der Gruppe PFUNUS
secundus einbezögen Das führt Nebengewınn für eiINe
bekannte OQuintilianstelle die ZW ar nıcht Heinze aber altere Hr
klärer beiläufig genannt en ohne die Tragweite
fassen Und doch macht es C1INECEIMN Quintilian leicht nan mu
ihn LU größerem usammenhang lesen und dartf qls arallel-
stelle DIC 1Ur 593 oder 85 zıl1leren Quintilıan begınnt den
Veberblick ber die dem angehenden Redner wichtigste griechische
und römische Literatur naturgemäß IN Homer, und ZWAarTr unter
Anspielung auft das alte E AtOc A0 uUECÜA: E: 11

a b Tove LINCLPLENdUM pu  a ıLa NOS rıte coepturı
Dazu verg Anm 9xı ©  H Meın Menekrates-Zeus (Tüb Beitr 18) 17

a A1lföldı, Röm Miıtt 1935 102 120 Ward Studi Materalı
(1 210

9) Ich kann das nıcht besser verdeutlichen als indem ich ein Plgramm
heranziehe das Lavagnın], Rıv Indo Greca Ital 1931 51 if zuerst mıiıt

12 51 if verglichen hat XVI 120 (Archelaos, N1C. WI1e das Lemma
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ab In Sanz ymniıscher W eıse preist
ın mıt jenen sıch ergänzenden Polarıtäten, In denen Hes10d den
Preis des eus Proöm der Erga verkündet . 46)

unCcC emo In MAgNIS rebus su  iımıtate,
ıIn DParvIS proprıietate superaverI1t,

ıdem laetus PreSSUS,
IUCUNdUS el Qrauvis,

ium cCopla {um brevıtate mirabiılıs, ÜNeC poetica modo, sed orator1ıa virtute emınentissımus.
Homer steht weıt der Spitze (wie Zeus, erganzen WIT in

Gedanken), daß auch bel ıhm das Problem sıch erhebt, wWer ıst
der zweiıte ach ıhm? Hesiod ıst c nıcht 52) ber Antimachos?
Die Antwort steht ın 593 sed QUAMULS el secundas tere gra
matıcorum CONSECNSUS deferat 10)’ hat Antimachos doch solche
Mängel, ut plane manıfesto appareat, quanto sıltf K

ALı secundum. Dazu 1ıst och 62proxımum eCSSEC,
nehmen: (Stesichorus) SIı tenutisset modum, ıdetur aemuları

zweıter Stelle noch angıbt, Asklepiades) faßt den Eindruck des Lysıppil-
schen Alexander ın die Poıinte Z  1n lexander scheıine SA Zeus ZU

Sagen: SS  QV UIN EMOL TI EMAL, ZE  v GV "Oblvunorv EYE‘. W er denkt, be-
ginnt se1in Epigramm mıiıt ec mıt den W orten L’öAuor AleEAv0Ö00v

120Büchner iın seinem trefflichen Horazbericht (Bursıan upp 267)
halt für wahrscheinlich, daß Horaz dadurch angere: sel, un: betont
ber doch den bestehenden Unterschied. Ich betone ıiıhn noch weıt stärker;
WENN das Epigramm benützt ist, Was iıch bezweıfle, stellt Horazens Qravi
uUr. quaties Olympum den riıchtigen Abstand her, die zahlenmäßige Locıle-
runs sachlich noch unterstreichend Es ware unvorstellbar, daß ugustus
Juppiter äahnlich gesprochen oder ahnlıch gedacht e: denn das
OV )iv unoVr EYXE ist Ja eiIn Hinauswelsen des Gottes Au der Welt Jenes
Epigramm mag ın der Topik hellenistischer Herrscher blanditiae manche
Parallele gehabt aben, und sıeht AUS, als vermiıttle v1ıd zwıschen dıe-
ser Topik und Horaz, nın Met 855 {it. olgende Rangordnung gıbtSIC et Saturnus mMNOr est Iove: Iuppiter

mpera aetherias et mundti qgn triformis,
terra sub Augusto esl; ST et rector uterque

und damıt Augustus wıeder näher Juppiter heranruückt, namentlich Urc
Weglassen der Zahlworte. Man wende nNn1ıC. e1IN, für Horaz könne tiwa
der stoische W eise 1m. Ernst den zweıten alz nach Iuppiter eingenom menhaben. Der Schluß der ersten Epistel saptens un miıinOr E  P OD €
eic ist natürlich 1ronisch aufzufassen, verg einze.

10) Die Zeugnisse über Antimachos 1m Verhältnis Homer sıind beı
W yss, Antimachi Colophonii rel1iquliae ACIXSZENXOCH bequem uüber-
blicken. In Betracht kommen qaußer Antipater (S. u.) Properz 11 34, (WwOdie olge Antimachus — Homerus VO  — der Elegie her erklären ist),Plutarch, Timol 3 ‘9 D Hadrians Zeugnis be1 Cass Dıo XIX 47 undSuldas A0öoL0vOS (Hadrian setizte Antimachos die Stelle des Homer),Rufus, Sopatros VO  — Apamea, Gregor Naz., Proklos Chrest. un: die Kanones
der Epiker. Am wichtigsten ist mır das Epıgramm des Antıpater (wohl des
Sıdoniers, TOTLZ des Lemma, das den Thessaloniker nennt) VII 409
(no be1 Gabathuler miıt dem uüberaus sinnstörenden Druck-
fehler UELC WOV UELOV), weıl dıe Ordnung der beıden Dichter
Beispiel der Götter orıenthert: Zeus verhält sıch Z Poseidon und dieser
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RE  S omerum DOTULSSE 11) sed redunda atque e/Tun-
dıtur

Das War dıe Welt der griechıschen ichtung, die W.1T von
Horaz her einmal dem YMPp vergleichen wollen neben
euUSs Pallas die DTOXLINA WT aber C1MN secundus fehlte Den
brachte dann die römiısche Welt ugustus Und für Quintilian
bringt das römische EDpOos Virgıl den wahren den
secundus SH LıLaque u apud OS Homerus SLIC apud NOS

Vergilius auspıcatltıssımum dederıt exordium also Rückver-
WEeIS auf 46, und damıiıt Ccinhn römisches Nalogon ab Tove

eLLLSincıpıendum), geNerLS poetarum Graecorum
nostrorumque haud 1e€ AF}  S S6 mac sıch
das Urteil das ıhm SC1INeT Jugend Domitius ier SCn
außert hatte qals Quintilıan ıhn iragte Quem Homero crederet
AXLINE accedere: nS INqUIL, „est Vergilıus DTO S
PtLOrT famen GQqu am tertıio ceter. OINTNECS longe
sequentur.

Ich brauche dıe anderen Stellen ber und secundus,
die Ina.  b och zitieren pflegt, nıcht auszuschreiıiben, denn SIC
lehren WEN1SECET 12), als diıeser Abschnitt AUus Quimntılıan. Im
Zusammenhang ewertet, zeigt SI daß der uge un urteilsfähige
Mann nıcht L1LUT einzelne Urteile Von grammatıcı und oraltores
dachte, sondern daß ıhm auch die Horazode lebendig ı Gedächt-
NIS STAnı Ihr s charakteristisches Abwerten der Stufenfolge,
das Auslassen des secundus Bereiche das Ersetzen

Zu den anderen Göttern WI1Ie Homer ntiımachos un!‘ diıeser den an-
6I  — Dichtern (v 6 ff.)  asEL W OXÄNTOOV "Ounoos EYEL,

Xal ZiE  'UC TOL XOEGOWV KvoolyVovos. A Kvooiydar
TOU MHEV EQU UELDOV, AB aratOr ÜNATOS.

Xal VaEtnO KologmGvos ÜNECEUXTAL UEV S  —
ÄyELTOL &.  Alr TAÄAÜEOS VUVONOLDOV,

1M) ach Antıp Sıdon VII (Gabathuler 81 35) sich
ATa ITvdaycosam QUOLXAV DATLV Homers eele Stesichoros niıedergelassen

OLV OunNoov WUyXa D  S OTEVOLS ÖEUTEQOV OXLOGTO,
12) Cic., Tut. 4 ‚ ELa zeigt die Relativıtät VO:  b sehr deutlıch

den prim ınter den alteren Rednern Crassus und Antonius gegenüber ist
arclus Philippus PTOXUMUS, aber weıtem Abstand, daß er

der als secundus noch als tertius werten ist. Auch bei Virgıil, Aen.
320 bezeichnet PTroXimMUus den weitem Abstand folgenden. Daran knüpft
lın epıst. VII 20, a SeCe1INeN Abstand VO Tacitus bezeichnen.

Einen nahen Abstand bezeichnet ProXImMuUuSs beı Corn. epos, elop 4,
Theben War Pelopidas die altera nach .pamımondes, sed amen

U ita, u () esset Epaminondae. Hübsch formulhıert Alcımus,
De Vergilio (AnthLat 11 740 R.) die Relativität der Begriffe in Bezug
qauf Homer, Virgil tutti quanitı:

De umero vatium S_I quis seponat Homerum,
ProXiImMUSs Prumo {unc Maro PrImMus erit.

At SI post TILMUM Maro seponatur Homerum,
oNge erit Primo quisque secundus TIl
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durch proximu un das Nachtragen des secundus AUS einem S
deren Bereiche weıt späterer Stelle, SOWI1e das Aratzıtat Be-

gınn des (Ganzen machen das völlıg euuc. 1a) Au{f eine kurze

Formel gebracht: SeCUNdUSPFIMUSs proXimMuS
Pallas ugsustiuHoraz: Iuppıter Antimachos

Homer \VirgilQuintilian: ME N Stesichoros a da
((\> love

principium)
So nüchtern die Tabelle aussıeht: wagt Iinall das Gewiıcht ihrer

Namen un: erwagt man den Grad der Proportionen, sowohl 1m

religiös-politıschen W 1€e 1m poetischen Bereich, wird MNan den

weltgeschicht ich tiefen INnn dieser Ordnungen Wenig veEr-
kennen W1€e d1ıe Geltung dieser secundı anzweıleln.

I1 Juppiter Meniıippeus beı Horaz Satıre
Mancher wird qals ArmutszeugnI1s der antıken Religiosität

bewerten, andere werden darın gerade einen Beweils besonderen
in iıhr das ErhabeneReichtums und vıtaler ra erblicken, daß

und das Lächerliche nah beieinander 1eg Götterlob und Götter-
urleske, Eirnst und piel, feierliıches Urbild rel1g1öse Parodie.
Das es quill AUS demselben Urgrunde und stort sıch wen1g,

entum, dıe Spann-WI1Ie etwa 1m mittelgltgrligheg Christ
weite hnliıch groß WAarL, un die Kirche, W1€e och im Barock,
Pla}z atte Iür Mysterium und Farce, Prozession un Carneval,

predigt und redigtimarleın 1n)
SO zeigt auch OTaZzZ ben dem Gigantensieger Iuppiter einen

umande pater Custos in der Satire.deren gentis h
nt, e später die erste de, miıt der Ungleichheit der

dejer Unzufriedenheit mit ıhrem Los, em Liebäugeln
mı1 en Daseinsform. Die Satire gestaltet das ach
kynische orb d 15) einer quasidramatischen Szene aus, W
„«ein Gotf‘ 9 unter die Menschen tretend, ihnen den Tausc
der Lebefiséü jetet, 15 if

qulis eus en ego 1cal,‘  1am fac m quod voltıs: erıs I, qui modo mıles, S

mercator; tu, consultus modo, rusticus: hinc DOS,
VDOS 1NC mutatis discedite partıbus. e1d,
quid stati;?.  1"’e".4i c h, Reliéionsfvisé\e_fiséhi i_1?>rl"vtlrflit‘erätui""g:esé‘h. Beiträge zu Horaz 39  durch . proximu  s und das Nachtragen des secundus aus einem an-  deren Bereiche an weit späterer Stelle,  sowie das Aratzitat zu Be-  ginn des Ganzen machen das völlig deutlich  E Auf eine kurze  Formel gebracht:  secundus  primus  epro:vimus  Pallas  Augustus   Horaz:  Iuppiter  Antimachos  Homer  \Virgil  . Quintilian:  |  Stesichoros  \  (x a Iove  e  principium)  So nüchtern die Tabelle aussieht: wägt man das Gewicht ihrer  Namen und erwägt man den Grad der Proportionen, sowohl im  religiös-politi  schen wie im poetischen Bereich, wird man den  1  weltgeschicht  ich tiefen Sinn dieser Ordnungen Sso wen}ig\ VeIs  kennen wie die Geltung dieser secundi anzweifeln.  II. Iuppiter Menippeus bei Horaz Satire I 1.  Mancher wird es als Armutszeugnis der antiken Religiosit'ät  bewerten, andere werden darin gerade einen Beweis besonderen  in ihr das Erhabene  R  Reichtums und vitaler Kraft erblicken, daß  und das Lächerliche nah beieinander liegt:  Götterlob und Götter-  burleske, Ernst und Spiel, feierliches Urbild un  d religiöse Parodie.  Das alles quill  t aus demselben Urgrunde und stört sich wenig,  Ü  entum, wo die Spann-  genau wie etwa im mittelqlterlichen Christ  weite ähnlich groß war, und die Kirche, wie noch im- Barock,  Platz hatte für Mysterium und Farce, Prozession und Carneval,  ußpredigt und Predigtm  e  £  ärlein 1).  So z  eigt auch H  oraz ne  A  %  ben dem Gigantensieger Iuppiter einen  umanae pater atque custos in der 1. Satire.  deren g  s  entis h  nt,  1  e später die erste Ode, mit der Ungleichheit der  n  de:  Jer Unzufriedenheit mit ihrem Los, dem Liebäugeln  mı1  en Daseinsform. Die Satire gestaltet das nach  kynische  V  _oi'b  ild®) zu einer quasidramatischen Szene aus, wo  „ein Gott‘  ’  1  ich unter die Menschen tretend, ihnen den Tausc  der Lebensg‘i1  jetet, v. 15 f.:  i quis deus ‘en ego‘ dicat,  “ifl‘nil fac a  m quod voltis: eris tu, qui modo _ miles,  E  w  mercator; tu, consultus modo, rusticus: hinc vos,  vos hinc mutatis disc  ;  edite pa;*tibus. eia,  quid statis —  ——  3  73) Den Anfafigsvefs déf Ode hat Quintüian ja. VIII 2, 9 zitiert, un  40f. führt er IX 3, 18 an, und X 1, 61 verweist er auf Horaz c. IV  ib. 63 auf II 13, 26. Es hat also nicht das geringste Bedenken, für X  46—86 unsere Odenstelle in Anschlag zu bringen.  _ 14) Zu all dem vergl. das Einleitungskapitel von H. Kléinkngchf{  Gebetsparodie in der Antike (Tüb. Beitr. 28, 1937).  15) Außer auf die Kommentare, zumal _ Lejay, genüge es auf Rader  'n:iaéfiér{.  1"’e".4i c h, Reliéionsfvisé\e_fiséhi i_1?>rl"vtlrflit‘erätui""g:esé‘h. Beiträge zu Horaz 39  durch . proximu  s und das Nachtragen des secundus aus einem an-  deren Bereiche an weit späterer Stelle,  sowie das Aratzitat zu Be-  ginn des Ganzen machen das völlig deutlich  E Auf eine kurze  Formel gebracht:  secundus  primus  epro:vimus  Pallas  Augustus   Horaz:  Iuppiter  Antimachos  Homer  \Virgil  . Quintilian:  |  Stesichoros  \  (x a Iove  e  principium)  So nüchtern die Tabelle aussieht: wägt man das Gewicht ihrer  Namen und erwägt man den Grad der Proportionen, sowohl im  religiös-politi  schen wie im poetischen Bereich, wird man den  1  weltgeschicht  ich tiefen Sinn dieser Ordnungen Sso wen}ig\ VeIs  kennen wie die Geltung dieser secundi anzweifeln.  II. Iuppiter Menippeus bei Horaz Satire I 1.  Mancher wird es als Armutszeugnis der antiken Religiosit'ät  bewerten, andere werden darin gerade einen Beweis besonderen  in ihr das Erhabene  R  Reichtums und vitaler Kraft erblicken, daß  und das Lächerliche nah beieinander liegt:  Götterlob und Götter-  burleske, Ernst und Spiel, feierliches Urbild un  d religiöse Parodie.  Das alles quill  t aus demselben Urgrunde und stört sich wenig,  Ü  entum, wo die Spann-  genau wie etwa im mittelqlterlichen Christ  weite ähnlich groß war, und die Kirche, wie noch im- Barock,  Platz hatte für Mysterium und Farce, Prozession und Carneval,  ußpredigt und Predigtm  e  £  ärlein 1).  So z  eigt auch H  oraz ne  A  %  ben dem Gigantensieger Iuppiter einen  umanae pater atque custos in der 1. Satire.  deren g  s  entis h  nt,  1  e später die erste Ode, mit der Ungleichheit der  n  de:  Jer Unzufriedenheit mit ihrem Los, dem Liebäugeln  mı1  en Daseinsform. Die Satire gestaltet das nach  kynische  V  _oi'b  ild®) zu einer quasidramatischen Szene aus, wo  „ein Gott‘  ’  1  ich unter die Menschen tretend, ihnen den Tausc  der Lebensg‘i1  jetet, v. 15 f.:  i quis deus ‘en ego‘ dicat,  “ifl‘nil fac a  m quod voltis: eris tu, qui modo _ miles,  E  w  mercator; tu, consultus modo, rusticus: hinc vos,  vos hinc mutatis disc  ;  edite pa;*tibus. eia,  quid statis —  ——  3  73) Den Anfafigsvefs déf Ode hat Quintüian ja. VIII 2, 9 zitiert, un  40f. führt er IX 3, 18 an, und X 1, 61 verweist er auf Horaz c. IV  ib. 63 auf II 13, 26. Es hat also nicht das geringste Bedenken, für X  46—86 unsere Odenstelle in Anschlag zu bringen.  _ 14) Zu all dem vergl. das Einleitungskapitel von H. Kléinkngchf{  Gebetsparodie in der Antike (Tüb. Beitr. 28, 1937).  15) Außer auf die Kommentare, zumal _ Lejay, genüge es auf Rader  'n:iaéfiér{‚3) Den En  Änfangsvers der ‘(-)‘de hat Quintilian Ja. I17 7R zitiert, un

40 f. führt 3’ an, und X 1! 61 verweist auf Horaz
ıb qauf 11 13; Es hat also_ nicht das geringste Bedenken; für
46— 86 unNnseTe Odenstelle 1n Anschlag bringen
» 14) Zu all dem verg! as Einleitungskapitel V{} Kleinknecht,.  1"’e".4i c h, Reliéionsfvisé\e_fisk:hi i1fn'ldyfliferätuf’-g:esc‘h. Beiträge zu Horaz 39  durch . proximu  s und das Nachtragen des secundus aus einem an-  deren Bereiche an weit späterer Stelle,  sowie das Aratzitat zu Be-  ginn des Ganzen machen das völlig deutlich  E Auf eine kurze  Formel gebracht:  secundus  primus  epro:vimus  Pallas  Augustus   Horaz:  Iuppiter  Antimachos  Homer  \Virgil  . Quintilian:  |  Stesichoros  \  (x a Iove  e  principium)  So nüchtern die Tabelle aussieht: wägt man das Gewicht ihrer  Namen und erwägt man den Grad der Proportionen, sowohl im  religiös-politi  schen wie im poetischen Bereich, wird man den  1  weltgeschicht  ich tiefen Sinn dieser Ordnungen Sso wen}ig\ VeIs  kennen wie die Geltung dieser secundi anzweifeln.  II. Iuppiter Menippeus bei Horaz Satire I 1.  Mancher wird es als Armutszeugnis der antiken Religiosit'ät  bewerten, andere werden darin gerade einen Beweis besonderen  in ihr das Erhabene  R  Reichtums und vitaler Kraft erblicken, daß  und das Lächerliche nah beieinander liegt:  Götterlob und Götter-  burleske, Ernst und Spiel, feierliches Urbild un  d religiöse Parodie.  Das alles quill  t aus demselben Urgrunde und stört sich wenig,  Ü  entum, wo die Spann-  genau wie etwa im mittelqlterlichen Christ  weite ähnlich groß war, und die Kirche, wie noch im- Barock,  Platz hatte für Mysterium und Farce, Prozession und Carneval,  ußpredigt und Predigtm  e  £  ärlein 1).  So z  eigt auch H  oraz ne  A  %  ben dem Gigantensieger Iuppiter einen  umanae pater atque custos in der 1. Satire.  deren g  s  entis h  nt,  1  e später die erste Ode, mit der Ungleichheit der  n  de:  Jer Unzufriedenheit mit ihrem Los, dem Liebäugeln  mı1  en Daseinsform. Die Satire gestaltet das nach  kynische  V  _oi'b  ild®) zu einer quasidramatischen Szene aus, wo  „ein Gott‘  ’  1  ich unter die Menschen tretend, ihnen den Tausc  der Lebensg‘i1  jetet, v. 15 f.:  i quis deus ‘en ego‘ dicat,  “ifl‘nil fac a  m quod voltis: eris tu, qui modo _ miles,  E  w  mercator; tu, consultus modo, rusticus: hinc vos,  vos hinc mutatis disc  ;  edite pa;*tibus. eia,  quid statis —  ——  3  73) Den Anfafigsvef&il“ef Ode hat Quintüian ja. VIII 2, 9 zitiert, un  40f. führt er IX 3, 18 an, und X 1, 61 verweist er auf Horaz c. IV  ib. 63 auf II 13, 26. Es hat also nicht das geringste Bedenken, für X  46—86 unsere Odenstelle in Anschlag zu bringen.  _ 14) Zu all dem vergl. das Einleitungskapitel von H. Kléinkncchf{  Gebetsparodie in der Antike (Tüb. Beitr. 28, 1937).  15) Außer auf die Kommentare, zumal _ Lejay, genüge es auf Rader  UiacficrfflGebetsparodie ın der Antiıke (Tüb. Beıtr. 28, 1937

15) Außer auf dıe ommentare, zumal LeJay, genuge es auf Radermacher,
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eiz Pause, un annn gıbt Horaz die lebenskluge Antwort:
nolınt, atguı 1Ce ESSe hbeatıs

Und 1U kommt dıie Stelle, dıe mIır wichtig ist
M) quıd CAUSAae es(t, mer1to quıin ıllıs Iuppiter ambas

ıratus buccas inflet S rore posthactam /aciılem ıcat, DOHLS uf praebea aurem?
Heinzes Kommentar reicht 1er nıicht Sanz AU.  N „ WJ@e sufflatus der
Hochmütige, aber auch der Zornige ist (Plaut., Bach 603), O3 be-
zeichnet. TAC VVaÜOoUG DVOOMV bei Demosth XIX 314 den och-
mültigen, hıer, mıt possenhafter Vebertreibung, den Zürnenden“.

Der qu1is eus des Beginns hat sıch allmählich ZU Iuppiterıratus präzısıiert, un hınter ıhm vermute ich einen eus VOoN
Menipps Gnaden, der erklärt, werde künftig nıcht mehr
ENNKOOG seın (praebeat aurem). Wie sıch der men1ppeıische eus
bel den Gebetswünschen der Menschen benimmt, WI1IsSsen WIT AUus
Lukians Ikaromenippos 1e) ort sıtzt ETNKOWOTATOV TOU
0V0avOD. Da hinauf lattern d1e Gebetswünsche un: die Gelübde,
gleich Bıttschriften In eıner ohrpost ZUmM Himmel hıinauf 1C
alle erhört un nımmt S1e „alle unheiligen sandte
verrichteter Dınge wıeder WE€S,; S1€ hınunter blasend, da -
m ıt S1 nıcht einmal ın dıe äahe des Hıimmels
ame .  B TAC ÄVOOLOUC ANOCX TOUSC aUÜC ÄTNEINEMITLEV ANOQDU-O0WDV XATW, LVa UNdE TÄNGLOV VEVOLVYTO TOU 0V0avOD. Man sıeht
diesen gleichsam mıiıt WeiCclc wutender Knergie dieser
Zeus die Bittschriften wegpustel; dazu muß ıratus Se1ın un
dıe buccas ınflare WI1e Au  — einer! Für diese Bittsteller ıstnıcht mehr ETNKOOS-

Horazens Iuppiter hatte dıe Audienzstelle 1Im Himmel Ver-
lassen, War eibhaft erschıenen und steht unter den verdutzten,törıchten Menschlein. Der sıecht 1mM Geist VOTQauUS, S1e werden
wıeder mıiıt ihren Wünschen kommen, un miıt der Mimik desüdländers pustet schon ım Voraus ql den Plunder WEeS,ı1t urbata volent rapıdis udıDrıad ventis (womit ich, uUrc ufstatt Nn Virgil, Aen VI 74 parodiere).

Ist dies es riıchtig, un scheint mMI1r einleuchtend, dann
steckt der Horatius Menippeus nicht Nur in Buch 1L, iıhnnıe verkannt hat, sondern dann gıbt der Horatius Bioneus VvonuC. gleich 1m KEinleitungsgedicht erkennen, daß auch dieMenippea kennt, also gleichsam W1e Ennius ber trıa corda VeIL-fügt. Und selbstverständlich das wichtigste ist Jlemal das
COr Horatianum.

verwelsen.
Wiener Studien’47 1929 f und meıne Ergänzungen ehbda 1930

”a
16) 23 if. Von mir TSL verständlich gemacht, und under 200 ffGenethliakon Schmid, Tüb Beitr. D; 366 ff.)



Weinreıich Religionswissensch und lıteraturgesch eıtrage f Horaz 41

88| Formen der „L.pIDOomMpDpeE des Unheils beı Horaz
Horaz gehört nıcht den Dichtern, dıe dem Eirtorscher VOLIKS-

yelıg1öSer Denkformen SONderlıch reiche usbeute bıeten WAar
Ist dem einfachen Denken des italıschen andvolkes unier
dem CL aufgewachsen nıcht SCHIeC  In entfiremdet aber die
Stoffe SEINET ichtung geben nıcht Zu häufig Gelegenheıit

Erscheinung ireien lassen zumal nıcht den den un:
pısteln Und da CS SaC.  IC möglich WAaTe tellen sich mı-
unier formbedingte Rücksichten e1InN So kommt CX eher
Umstilisieren oder auch ZUm Spielen mıft olchen volkstümlıchen
Denkformen als daß SIC sıch rein und AlV auswirkten

Der en Zeıten vorhandene 1UT natürliche unsch
von Unheil jeglicher Art verschont bhleiben WEn TO
oder Ire1 werden WenNnn CS einbrach hat e1lNe von AD
wehrreaktionen Wort und Brauch ult un Zauber _

zeugt Von den NOAEELS sehen WIL völlig berücksichtigen
1U das W ort Da stehen kurze Ausrufsiormeln, Wünsche, Ver-
wünschungen neben umfangreichen Zaubersprüchen un Ge-
heten jeder Art bıs Z ymnıschen NTu großer (1ötter mıt
der Bıtte, S1e sollen das Unheil wenden un wegsenden. ber oft
richtet sıch der einfache Spruch oder dıe magısche Beschwörun:
unmıttelbar den (meıst dämonisch personifizierten) chadens-
verursacher selber eıt dem srundlegenden Auftfsatz VOoOI
ünsch 17) hat Man sıch ewöhnt diese manniıgfachen Bannungen
un: „Hdegen mıt antıker Terminologıe als Apopom und
E bezeichnen Mit der Daseinsberechtigung der

der bösen Geister un! chadendämonen hat sıch der
Mensch 1S5 abgefunden un: weiß estlos vernıichten sıind S1C
nıcht aber Inan kann S1C on sıch wegwenden (Apopompe)
ıirgendwohin senden, und SIC werden eher weıichen wenn

ıhnen andern Aufenthaltsort oder W eıdeplatz zuweıst
(Epipompe) Denn als therıomorph oder anthropomorph PEeIrSON1L-
fızıerte W esen sıind SIC für C111 Befe  swort für e11le }  e,
iıschen wang oder Götterwink zugänglıch und tun mıtluntier
WAas INan Von ıhnen verlangt

Meine Irüheren Studien qauf diesem der nheılbannung
natten bestimmten Iypen gegolten S Jetzt sollen SIC der Weise

17) Mıtteil Schles Gesellsch Volksk 1919 Y ff altere Lıtera-
iur erg uch Pfister, Wochenschr ass Phılol 1912 un!:
Völkerkunde 1926 38 ff FKür das Gesamtgebiet der „degen“ und Bann-
formeln verg. Öhrt, Handwörterbuch dtsch Aberglaubens V.

18) Gebet und Wunder 9 {if. Genethliakon Schmid, Tub. Beıtr. D,
] Zu Catulls Attisgedicht (Melanges Cumont 491 ff.) Mäuse-
S  n Volkstum U kırchl Benediktion (Festgabe Bohnenberger
263 it. Eın Epıgramm des Iulıanos Aigyptios U, an Haussegen (AR
3 9 ) Religiös-ethische Formen der Epipompe (Pısciculı Dölger
)
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fortgesetzt werden daß WIT Iragen W as Iindet sıch von diesen
ypen Werk un desselben Dichters ÖFL, 1er also des
Horaz Man wiıird Gx verstehen WeNnNn ich der Heranziehung
VO  ; Parallelmaterial zumal AUS der Neueren Volkskunde mich
eweils mıiıt 1Ur WENISCH Beispielen begnüge 1®)

Der be1ı Horaz reicht von sSe1iNner TuUuNZzeı DIs dıe Spät-
K ıchtung hinem: die relative Spärlichkeit der Beispiele einerseıls,

iıhre Mannıigfaltigkeit andererseits macht es aussıchtslos, mıiıt
der (oft gleichTalls unsicheren Kınzelchronologie) Was

W16 e1ine Entwicklung qut diesem Motivgebiet herauszustellen.
Darum ordne ich das aterıa ach den Fundstellen der uUrc

die Chronologie der größeren Werkeinheiten gegebenen Folge
Satiren, L,poden, den

1. Satire 2 120 f
Hıer wahrt tast Aur die ellıptische orm des unschge-

dankens volkstümliche Haltung Bei der Wahl zwıschen
spruchsvoller unbequemer Dame un dem gleich wiılliıgen jeb-
chen ıllıger Sorte ecl. Horaz Fıinstellung mıt der Autor1-
tat uns nıcht mehr erhaltenen F,pıgramms des Philodem

un: macht sich dessen witz1ıg--drastische Lp1pompe C  »
darum muß der Fall, obwohl Aur halb-horazısch, rwähnt WeT-
den

120 am post paulo  9 sed plurıs’, SI exierıt DLr 20)(1 ] Iı[ S‚ ANC hılodemus art sıbi, quae
stet pretio cunctetur, C est venıre

Keine Kp1Ipompe qauf dıe Gallier, WI1e mıt Orphyr10 auch manche
Neuere verstanden, sondern (mit Ps AÄAcro und e]Jay un Heinze)

19) Folgende er nennende er werden 1Ur mit Verfassernamen
und Seıtenzahl jeweıils ıtıert Bı W T, Aus Schwaben.
Brummer, Bannungsorte finnischen Zauberheder (Diss. Helsingfors1908 Fehrle, Zauber un!: egen FTranz, Kırchl Benedik-

tıonen 1, Mittelalter. E bı Hexenspruch un! Zauberbann.
Grohmann, Abergl. un Gebräuche aus Böhmen und Mähren

Fr. älsıg, Zauberspruch Germanen (Diss. Lpz. 1910 Heim,
Incantamenta INasıca (Fleck Jahrb klass Philol., Suppl 19) Höf-
ler, olksmedizin Uu. Abergl. Oberbayern. (in Probleme

engl Sprache, Festschr. Hoops). Hovorka Kronfeld,
erg Volksmedizin. ahn, Hexenwesen Uu. Zauberei OMMEerTN.

Losch, Deutsche egen (S AUSs Württbg. Vierteljahrschr. Landes-
esch. 1 1890 Mansikka, Russ. Zauberformeln (Diss. Hel-

singfors 1909 u1ıgstad, Lapp Heilkunde. al Ro-
_ Editio quarta, Regensburg 1935 n, Abergl. Ü,

Zaubereı Sachsen. Wünsch, vorletzte Anm. W uttk e—
eyer, Ditschr. olksabergl. Gegenwart 3, das gelegentlichund unvorsichtigerweise versprochene, zusammenfassende Buch, für das

reicher vorlhiegt, zustande kommen wird, steht dahın.
20) Zu diesen Ausfluchtsphrasen als Eirsatz der Personenbezeichnung
Heinze.
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auf die T’d)iloı ?) als wılzıger Eirsatz für KOOUHUS oder ‚„ ZUIN
Teufel“ oder W I1Ie eın sechr derbes griechisches Sprüchwort sagı
ALOOUv ODKTW NEOLNEGOLS 22)

Satire 11 3905
Horaz Wr ein schüchterner Mensch Er ann dem lästigen

Schwätzer der iıhn (1 9) quf der Vıa uDeri.ı1e nıcht srob
kommen und annn anuch dem hämiıschen Redeschwall des
Damasıppus (11 erst ach S Versen mıft ‚‚ LAmMn desıiıne
ersuchen eın Ende hereıten Und qls das och nıcht

versucht erTS mıt dem zweıdeutigen ‚T e€ eA4 amasıppe,
[ULS e Das ann meıinen “kummere dich deine CISCHCH
Angelegenheıten c<oll aber verstanden werden als weıiche von
IMNIL Unhold geh' demnesgleichen WIeC Petron 64 rOQgaMUS
Nocturnas uf SULS eneant. Diese räftıge Beschwörung hat
denn auch Erfolg: 1LUF Vers riskiert amasıppus noch, und
Horaz hat das Schlußwort 6 tandem PATCAS 1INSANe

Nichts IsST geläufiger qals unbequeme esellen oder
ıhren zurückzuschicken. In der alten Komödie ANITEO E0XN
(Arıstoph. Frösche J01, mehr beı Kleinknec A. 69) 00UO0VÖE
werden der altestien inschriftlich erhaltenen Apopompe dıe
Schadengeister (Wünsch Za eın Mus 55 75)
Veruna, vETrUNGd, unde DEr und (9 T Heım 959) „An ıihren
Ort zurück“ Jastrow, elıgıon Babylonıens un! Assyrıens
449), „An iıhren Ort“ (Kropp, Koptische Zaubertexte 11 132)
In Fliıegen-egen des 15. ‚„daß F: den Wes Liarent,
den her Sınt komen“ (Hälsig 68) „Ich ebıdte dyrT, wıichte-
lyn, das dw widder hınfarest deyn maılesia da dw her

21) Nıcht 1111 Palatinus, sondern 1U Apographon Lipsıense un: den
Schedae Lacrozianae ste (am Ende der Grabepigramme) e1inNn TStT Vo

das ıch Urc.Reiske entdecktes Pplgramm: IVL MUYXOLS x0aÖLas KXTÄ  *y
Anrede Piso als Erzeugnis des Philodem gıbt und, wW1e€e Horaz, das Pro-
blem: Matrone oder Dirne behandelt un! Pointe qausläuft (v 71

EL ULOAV TAUTALV, IT £t00v, ALOELV EITLTEAÄÄELG,
ELV Hooon ULUVO, TV ÜO0C T’aiioc 4  EYOtL.

Brunk (Anal. I1 85) un Jacobs, Anthol Gr. D bringen qals
Philodem 9! und Jacobs 111 218 verteidigt das elegans epigramma
neC veiere indıgnum Chardon de la Rochette, der für eine
älschung ansah; Kaıbel, Philod. (Index SC Grypshiswald).1885 XXV erklärt als ODUS vilıssımum un Machwerk nıicht alter als

Jahrhundert, auf TUN! der Horazstelle fabriziert. alscher meiden
11n glllgexr;einen / Hapaxlegomena, WI1e deren eiINes gibt: mAa Q.-.
YoOÜ TÜNOUL vUvVS HA2DayTIOOS, aber da mMan sonst VO  a ihren OYNUATa spricht,
ıst uch TÜNOUG verdächtig. so bleibt doch beı Kaıbels scharfem Urteil

22) Diogenian 1{1 4 9 Apostol d, Wünsch 3L, dessen Erklärung wenig
einleuchtet. Klärend das Redentiner ‚p1e. von 1669 „du scholt enem en
Wive den Ars varen““ der Murner, Schelmenzunft 7, 99' gang, ver-
jegel du eY: schwein das arsloch‘‘. Entmythologısıjertes Lehnsprichwort

Elementargedanke?
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kommen bıst (16 T. Fehrle 18) vieler anderer Be1-
spıele AaUus NECUCTEIMN deutschem?3), öhmischem 24)’ slawıschem *°),
lappländischem ?®) Beschwörungsgut stehe 1er och eıne
launsche: retlourne A1L.  & lıeux d’° ou u DvIeENSs Fauconnier, Ma-
lalisıe 260) Die Sprache der kirchlichen Benediktionen hat sıch
dem Volksdenken angepaßt: revertite ad patrum vestrum 1A0DU-
Ium revertite VOS (9 T: Franz I1 588 f.) revertemiıinı
reirosum (Franz 11 102, 15 Jahrh.); redeatıs, nde venıstis (9
T L. Franz 11 45U: 483) Daß schon Catull 14, 21 {it.
mıt diesem ypus spaelt, werde iıch anderenorts zeigen.

pO D, 54 1.
Die Epoden j1efern da, WIT sS1e erwarten dürfen, eine regel-

rechte PIpompe relıg16ös-magischen Charakters ohne verdecken-
den Nebensinn (wie 1m eben besprochenen 49 der Satiren),
nämlich 1Im A0VOC der Erzzauberin Canidia. In hochfelerlichem
Gebetsanruf, der gerade UTC seline VUeberdosierung parodisch
WIT. rulit S1e die Schutzgeister des nächlichen Zaubers

rebus mels
50() ınfıdeles arbıtrae,

Nox el Dıana, qQuae sılentium regls,
UAUFrCUNAGA CI 1UN

NUNC, UuNC adeste, uUunNn«cC INn hostilis domos
1ıram atque ertıte

Die mbıyalenz der Grottheiten un ıhrer Machtwirkung trıtt
klar ın Erscheinung: iıhre Hilfskraft soll Canıdia eil werden,
die Schadenskraft (Ira ue numen ıratum INall
kann Ja, ohne Oß  N wollen, ırgend eLWAaASs versehen und siıch
die Gunst der Patroninnen verscherzt en soll sıch auft andere
Objekte, OsSLiLles domos, wertlen. WAar en Inan beı hostiles
domos meist das Haus des Varus spezle 28) der V, 57 qls

bezeichnet, 73 mıiıt Namen genannt ist. Da es das Ziel
der magıschen Aktion ist, eben diesen alten jiebhaber wıeder ZU-
rückzugewinnen, ware es eın seltsames Begınnen, gerade ihm und
seinem Haus Böses anzuwuünschen. Vielmehr soll der Weg für
wirksamen eıstan dadurch freigemacht werden, daß etwaiger

23) Frischbier f, 120 qJ ahn Seyffarth W uttke—
eyer L3 Zimmermann, Bad Volksheilkunde 76; 102

24) Grohmann 158; 161 f’ 180; 185
25) Mansikka 81.
26) Quigstad © 182: 184; 192; 954
27 Kleinknecht 1854—— —” So Heinze 1m Komm. ZUu 47 und Kırn, Zur ıterar. Stel-

lJung V. Horazens Jambenbuch (Diss. Tübıingen 1935 Eitrems sachlich
SonNns förderliche Interpretation der Canidiagedichte (Symb. Osloenses 12
1933, 31) beruhrt diese Streitfrage nıcht. Zielinskı, Melanges avarre 1935
430 if. kenne 1C. Aur aUus Büchners Bericht 152
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a b A Strafwille der Gottheiten Canıdıa gegénüber abgeleıtet wird, eben
auf irgendwelche Feinde, und an denen hat der en Hexe
nıicht efehlt, W1e gerade das Beispiel des Horaz selbst (Epode 17)
zeigt.

Also generelle Fp1Ipompe des Unheils In hostilis domos, des
degens qut den Beter als DIUS, virgılısch reden:

dı meliıora DUS erroremMdgue OSLLDUS LELS2)
oder horazisch reden:

hostium LLLXOTEeSs puerıque CACCOS
sentuant motus orıentis Austri USWw. 39),

Wiıll INa Böses qaut andere Menschen ableıten, ist die
WL D
0 SA natürlichste Lösung, dafür seine Feinde auszuersehen, und S12

gıbt e5s eıne von Beispielen hlıerfür, Von den en un
Zeugnissen der Griechen und Römer natürlıch aber auch 1im
Örient, bıs ın dıe neuen Zeiten hıneinm 30 a) Wenn Vıschers
Dichterphantasie recht hat, beteten aquch die Pfahlbauleute schon
stabreimend In dieser Doppelform VON pıIpomMpe des VUebels quf
Feinde un Erflehung des e1ls für sıch selber 31) Es MmMas SC
nüugen, den Sınn des Canidiagebets och HTrC ZWe1 römische
Beispiele verdeutlichen. LIviuUSs 192 hbeten die römıschenPEn O

RT SE
Matronen ıf exiıtum ab urbıs tech}hs templisque moenıbus a_.
cerent Veiosque e u avertferent [eFTFrOremM?) es
hätte auch lauten xönnen In Veiorum ecia templaque moen1a

OSLLLLS domos 33). Und In Ps Senecas Octavıa 756 {f sagtı
Poppäa:

Delubra el Aras petere constitu: SACTAS,
Caesis ıLare vIiCkmMLS eum,

expientur noctıs eft somnı minae
lerrorque IN hostes redeatattonıtus
[u vDoka PTFO SUSCLIPE et precıbus DUS
SUDET OS adora, maneat u status %*),

29) Erklärung un!‘ Parallelen gab 1C. Pisciculi Dölger 299°
30) Desgleichen 293 f $ vgl
30a)

[176 ff.|
und W under 6 ff 1172 ff. ] Zu ELG E 0®V XEDAÄAS If

31) Festgabe Bohnenberger D
32) erg noch 51, 1 I11I 9! 1 L 8; Stübler, Religiosität des

Livius Tüb Beitr. 3 9 1941 475 182
33) Im heutigen Volksglauben begnugt INa sıch mıt einem „andern“

Haus: Hexen: „ Trottenkopt, ich verbiete dır meın Haus un meınen
Hof trıtt 1n ein ander Haus“ (Scholz, Mıtt Schles. Gesellsch I1I1
(Heft VI) 1899, ehnliche Formeln volksläufiger Art Hovorka-Kronfeld

254; Fehrle 87 Bırlınger 457 Losch 203 Ins „„NaCc.  arhaus‘“ was
Ja oft das Haus eines persönlıchen Feindes ist, ber uch unbeküm:-
mertem Eigennutz selne Nennung verdanken mag A Gebet und Wunder Ar
[193], Festgabe Bohnenberger 974
%4) Den inweis gab MI1ır  — Jos Kroll
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Die kırc  ıchen Benediktionen enthalten sıch allgemeınen der
Kpıpompe auf Feinde aber dıe Benedictio des
Rıtuale Romanum schlüp S1IC (Gestalt alttestamentlichen
Zitates herein salm 53 (54)

Averte mala
et verıtate ua isperde 0S

Ode 21 1317
Die den sınd ergjebiger. 21 1efert eine schöne pıIpomMpeE

demHymnenstil es ‘In der Schlußstrophe VonNn POllL,
Schutzgott des augusteischen Imperi1ums el

hıc bellum lacrımosum hıc mMıseram famem
pestemque populo ef (‚aesare

Persas a Brıtlannos
vestra motus aget

Da wird SOZUSaSsSeCN das hostilıs domaos der pode außenpolıtisch
spezıalısıert: S sind die och IHG endgültıg ınterworfenen
Fein  ander fernen Osten und Norden, gleichsam der
Grenze der wohin man, besonders die Griechen, das Inheil
Sern schickt, Da ich 1es Beispiel schon eingehend behandelt
habe aa)’ rage ich jetz NUr dıe parodistische pPıpompe der
Blandiıtiae Aaus Martıal 792 nach, für die un ach Domitians
'Tod Rom kein alz mehr 1st, Orient werden S1e hesser
beheımatet SCIH

Frustra, Blandıtiae, venıbkis ad
NOn est locus hac uırbe vobIis;

ad Parthos procul ıte pilleatos.
et [urpes umilesque supplicesque
piıctorum sola basıate

Ferner die ebenfalls spielende des Auson1i1us, der die Nemesis
b  Aweist, damıt ıhre Insıdiae N1IC. sSeINe Freundschaft mıt Pau-

linus gefährden °”) (epist. 27 278 f P.)
OQuae ıbı Romulidas DEXAFrE lıbıdo est
LMedos Arabasque [UOS per nubıla et atrum S CT60 Romana procul tıbı NOMUINA sunto
iıllic quaere alıos oppugnatura odales /  }lıvor ubı iste Fuus ferrugineumque
opportuna tuLs Inımıcat pectora Fucts.

Auft das Nachleben des Horazgedichtes 1n ich da-
mals N1IC. eingegangen. ber ]1er mas es gestattet se1n, enn

9 pa  12 schr lehrreich ZzZu beobachten, W IC sich der Neuzeit STa
der zeitgeschichtlich gebundenen Völkernamen bei Horaz JC de

35) Pisciculi Dölger 301
6) Gebet un!: Wunder if 1179 ff.] G37) uf diese Stelle W1es mich seinerzeit Fraenkel hın.
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Lage ach be den Modernen bezeichnende Aequivalente SC-
stellt en Und e1ine dieser Eirsatzformen ist, WI1e ich glaube.zeıgen ZU können, Qa11S$ dem Gemeinbesitz der (ıebildeten IS olk

gewandert und ıst der Archetypos geworden für eINe 1Ur och
mannıgfachen Korruptelen umlaufende Bannform, die och

jemand einleuchtend deuten WUu Ich beschränke mich
qauft das be1l Stemplinger, Das Fortleben der horazıschen Lyrikıt der Renaissance 172 ir bereıitgestellte Mater1al von ach-

chtungen:
(Oeuvres Marty-Laveaux 1{1 1092

Luy vVOsStre Prıere
la e chassera
et fureur qQuerriere '
ur h erd,
ı7 la faım

Flamant ef Germain.
ıb 11 73

Chasse loing de nostre terre
la Faim, la ef la querre,
(AI1. FÜ S plus lo1ng
afın qu nostre
le SI bon Prince
FraumeLine le sıecle

sard (Oeuvres Marty-Laveaux VI 104)Recoy nostre OTAaLSon
bıen u les Tartares,

Turcs, Scythes et Barbares
qulı On la 0G  NCe
dubruit de ta PULSSANCE,

Seigneur 98), hardiment
chastiment .

Al tonpeuple console .
ch(Gedichte ed Oesterley 945)räum‘ endlich unse Feld,

ndlichmuüss‘ e sichbedencken
d _ se _ ‘blutiges(jezelt

den aramanten lencken,
oder WI]der den Euphrat;irdSecıin ehr als ıtt

templinger findet dies egründung„etwas sonderbar‘‘ Sie ist
denn den Bene tionen wird, WenNn Na Vebel wegsendLän oder weıt weg, gern hinzugefügt: WOo kein Christ Sch
rgl ın locis desertis, utf Non NOCeaft aliquibus christianis (F

Nec aratur NEC seminatur NEC ullus dei Invocat90) eque um habentes, ubicungue domini
10 Andreae, Franz I1 529 A, 2)’ 397  o iıhr desHerrn ch

könnt“ (Rit. Spir. bei Rumpf, Rel Volksk 92) null

D  a  DE
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Chr Blilum (Sämtl. edichte, 1775 98, Neujahrsgedic
VOoN

Die städteverheerende Pest, den hohläugi3e'h Hunger
verbanne

Z U öden Cimmerischen PE
Nniierne den rasenden Kriesg VOoNn uUuNnsern frıiedlichen

Hütten
und dieser ‚gesegneten ur!

Mıt diıesen un ahnlıchen gelehrten Ausdrücken, W1e Gara-
manten, Bistonen, Cimmerlilern meınt INa  a Türken uUun!
Heıden, abher der antıke Name klıngt vornehmer. SO weısen
dıe ugae venales VOIl 16492 109 die VAR| Stirengen Riıchter
ad (aramantes, 0S Aethnıcos Tratres

Nun lesen WIT In mancherle1ı egen qls Bannungsort: „INS
W1 Granıt %. Das klıngt noch plausıbel; gemeınnt SeIN
könnte eın Granitgebirge, aDer diese geologische Speziıfikation ist
höchst unvolkstümlıiıch, und wIird siıch um : Verständlich-
machung eines unverständlichen W ortes eıner Iteren Vorlage
handeln SIn das W1  e Granat, daraus ihr gekommen ar  se1  d“‚
heißt he1l Höftfler 32, der AapLS granatus (als Amulet) oder
Granatapfel denkt (Fiebermittel). ber seıt wWan kommen Gicht
und ıchier AUuSs Granatsteinen oder Granatäpfeln heraus? Der
Artıkel VON ÖOÖlbrich, Granat (Handwörterbuch deutsch. ber-
glaubens 111 11 192 WEeISS davon nıchts, kennt NUr dıe Nutzkräfte
Nun ste In andern iıcht- 1n: sonstigen egen SLA dessen „INSs
W1 Geheer,; WOTaUsS ihr kommen se1l (Hovorka-Kronfeld
11 276), WaS wıieder volkstümliıch „korrigiert” „ın das wilde
G eh X geworden ist (Birlınger 419), worin Birlınger das W1
Heer vermutel, WaSs der beste Segenskenner, hrt (Handwörter-
buch I11 844) stillschweigend fallen aßt un: rag J: röhr?“
Aber auch das befriedigt nicht, WenNn I1L1La1l bedenkt, daß gerade
in diesen agen als varıa lecti0 aquch erscheint In das wiılde
Grumm e tl (Fehrle 92), sachlich offensıichtlich sinnlos, abher

tHiano noceatis onge agentibus Fiat tempestas vestfa (Franz 101);
verg. Pisciculi Dölger 300 Das geht annn ın die volkstümlichen For-
meln eın (denn der umgekehrte Weg ıst gerade in dıesem höchst
unwahrscheinlich): „1NS wuste Gebirge, den verbannten Ungläubigen,
keine Kirchenglocke chellt, und INa  - 1n der Kırche nicht singt, keine
Kerzen anzüundet un diıe Apostel nıcht ennt““ (Brummer 76) „In die Wiıld-
n1ısSse, keın ahn kräht iInan ott nıcht eie un 38028  — seinen
Samen nıcht qussat‘“ (1b. 8) „„‚Geh du dorthın, die Hunde nıcht bellen,
der Hahn N1ıC. kräht, Inan die Stimmen der Christen nıcht hoört““ (Kleın-
russisch, Janıewitsch, ARW 1 9 629) AIn wuste un!' wasserlose Gegenden,
WO der Herr nıc. weılt (Mansıkka 75) „chom auf aın wust, as es chainem
christen icht geschaden mug  er (Fehrle 16) Das Gegenstück sınd die
Fälle, WO das gerade kiırchliches Milieu hineingehen‘! soll (dort wird
es immunisiert) ; verg: Piscicul:ı Dölger 307

39) eyver, Volksk Badens Birlinger 448; W uttke—Meyer 2929
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sprachlıche Zurechtbiegung der andern Varıante S das W1
Gramant“ (Losch 200 Hovorka ToONIe O.) Jetzt er1Nn-
ern WILE uns dıe ugae Venales un!: Sımon ach un: en

das W 1 Garamantenland dasden Archetypus
Gramant Granäat Granit eiınerse1(ls, Grummet Geheer {
dererseıts Urc ese- Schreib- oder Hörfehler geworden WAar
S daß den eıtest auseinanderlıegenden Korruptelen schließlich
NUur och ein Paar Buchstaben am /aTren Iso dıe Ga

qls eiIN MC humanıstischer Horazumdichtung,
SIN qallmählıich 11185 unlıterarısche gedrungen und en
sıch vielfach umgelautet un Zerseiz un: scheimbar wıeder
irgendwıe eingerenkt der Welt des Aberglaubens eingebürgert
SO wen1gstens stellt sıch Tür C111 Philologenauge die Sache dar
Auf den W ıderspruch die weder Graeca och Latına lesen
Humanıistisches 1SNOT1€eTCEN und A4aUS berechtigtem INSDPruUC

dasdie e1INS übersteigerte OTrTmMe VO „gesunkenen Kulturgut
Kind mıiıt dem Bade ausschütten, hın ich natürlich gefaßt.

Ode 26, 1 if
Sie begınnt

Mustıs AINLCUS rıstıtıam OF metus
Iradam protervıis InNAFre Creticum

portare ventıis
Das Meer, 111 das die matre pulchra 1L10 pulchrior die
Schmähgedichte des Horaz werftfen un damıt diıe Unheilstifter
CINESs Zerwürfinisses bannen sollte, Wr das aqdriatische SEWESCH
Hier so1[1 Irıstitia un metus weıt WE WES geschafft werden dar-
IN ist das kretische 40) gewählt un: hedarf INa  a der 1iın dıe
das Unglück dorthin befördern sollen Einer el die sıch
der unsch u  3 Freiwerden I1} richtete, bedarf esS ]Jer
NIC. der Musıs AMMLCUS ist: ehr als e1INn gewöhnliıcher Mensch
un kann aus CISCHET SA  Krafft, oder besser, Ta ıhm eıgenen
NUMINOSEN a den Bannspruch sprechen. Die Ode, die Horaz
als 1111 Besitz dieser siıchernden Ta aqusweiıist, steht 1Ur

N1Se Nummern vorher (I 2 gleich hınter der LE,p1pompe von 21)
Integer ”ıtae Horaz feinem Spiel den ODOS VOo „HMeiligen
ınd den wılden Tieren“ quftf sıch selbst anwendet 41) Der

olf en Sabinerbergen tut ıhm nıchts we1ıl SI
scheuen Ja auch d  1€ Löwen Idagebirge den eiligen aut der
Pauke der Kybele nd schonen iıhren Priester &2) Kräfte die e1b
und Seele wohltuend oder schädigend bestimmen, betrachtet nıcht

der Dichter sondern auch volkstümliches Denken Lebe-
wesen dämonischer oder tierischer Art s1e können als „Person1-

40) Ueber dessen TeENzeEN Burr Mare nostrum Ü  D
—r Meıne Studien Zzu Martal 81 f
Ebenda 142 Ausführlicheres spater INne1NleN plgramm-

studiıen eft

Schr K.:-G
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fikatiıonen quitreten SO eiwa Tristities Gefolge der Venus bel
pulel1us, mel S T un! eius Gefolge der lnerva ebenda

S und schon be1 Cicero nat eor 111 17 44 sıind eius
iseria Querela ıD 58 1öchter der Nox un des Erebus Dämo-
nische W esen aber annn IHNan mıf Vorliebe 1Ns Meer denn 25
ıhm steıgen auch schadenmächtige Kräfte verheerend auf ?3)
Jedoch ıst nıcht einmal notwendig, C1HNe Personifikation ler
anzunehmen (obwohl natürlich 1ın aıuch solche Gespenster
entHtühren können) es Unheıl, auch körperhafte Wıdrigkeıten,
nrat, Mißgeburten, Prodigıen wiırft Man, weılen kollektiv

W1€evereint, der (Gestalt des harmakos, des „Sündenbocks  “
Abfälle un unbrauchbar Gewordenes 1es r1eS18€C Sammel-
becken des Nutzlosen, diese VO  — der atur gegehbene Jär-
anlage Darin geht römisches Empfinden and and mıiıt
griechıschem, miıt dem Denken WO er Völker ist i
der Tat 6111 „Elementargedanke‘, dıe Bannung des Bösen 10115
Meer 44)

Es genugt, A4Us der Fülle des StoffesWECN1Se Beispiele heraus- $
zugreıfen. on Ilıas 314 werden ach der Pest die AÄUuUOTA
iNs Meer geworfen. Als Ödipus Schuld erkannt hat un
weıiß. daß e1in ULAOUC fr SC and Ist, ruft aus ‘verbannt
mıch oder totet miıich oder werift mich 1115 Meer‘ oPp Jed

Da schon i1st das eIiwas Geistig Körperliches Dem
horazıschen entspricht etiwa 1n voller Form der Gebets-

Orph Hymn 19, 16.£ Zeus Keraun10s geheten
Wwird: AaAld, UAÄXAO, U uOV Bao  UV E UDBAhE XUVUUOOL TOVTOVU
Ö0EOV DYNOL, also WES 1n ÖOrte, eın Schaden mehr ange-
richtel werden annn Horaz besonders nah steht Tibull 2 71

quodcumque malı est el quidquid Irıste iimemus,
pelagus rapıidis vehat |5)

Wahrend 'Tibull I1 ; 79f VOo römischen Brauch der Prodigien-
sühnung spricht:

sed u LAITL, mıkıs A pollo,
prodigia ındomultiıs sub qequor1ıbus.

och eıne ale griechıische Parallele ZUuU gemüthaften VUebel
Anakreontea 6, :EUÖV DOEVOV MEV QUOALS D

QEDELWV ö0a Äünas,
Ma sichdas Meer als Endziel hinzudenken mag

43) Meer, uüberhaupt Wasser als Sıtz der Dämonen und Geıister Döl-
ger, Exorcismus 162 IT Hünnerkopf, Handwörterb. deutsch Abergl. VI
66 f.; Mielke, Zeıitschr. Volksk 1931 185 f

44) Schmidt, Fleck Jahrb. 143, ,Wünsch . dA. 25 ff A
45) „Du, Fluß, empfange S1C die Sünden) und sS1e ZU Meere,

damit SIC nıicht mehrerscheinen“: Gebet der Peruaner, Scheftelowitz, ARW
S71 Aehnlıiches schon altbabylonisch: ıb 372 (Jastrow 11 94 f.)

G
D
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Ich sehe davon ab, Parallelen aus NCUEeTEM Volksglauben ıf
der eintachen L,p1pompe „INS Meer“® anzuführen. Die sınd seltener
(obwohl häufiıg 4e) gegenüber den spezialisierenden Aus-
drücken Horazens Meeresnennung WAaT, römischem Dichter-
empfinden gemäß, geographisc. spezıalısıert und meınte sachlich

weiıt WeS; daß 1€e Fluten das nıicht wieder anspülen
werden 47) Unter den NeueTen geographischen Spezlalisierungen
des Meeres rireut sıch insbesondere das ote Meer besonderer
Belıe  el Es genugt QIiur der Hinweis qauf j1elkes reichhaltige
dammlungen, 0 auch das ote Meer kommt VOT (Mielke
187) ufs gesehen sınd aber In den volkstümlichen egen
und Beschwörungen geographısche Eigennamen nıc das il  3
(das gılt auch beı anderen Bannungszielen, nıc. 1Ur bei Meer
und Sondern entsprechend dem allgemeinen dichterischen
Empfinden 1e uch dies Volksgut, das oft och eigentümlicheZüge VOoNn ursprünglıcher Poesie hat, die appellatıvische Beson-
derung des Gattungsbegriffs. Dem „„‚kretischen Meer“ (als weıtem
Meer) entspräche also 1m deutschen Volkssegen 1e8 eispiel:
„n das weıte eer Wo sıch weder Mensch noch ıch VeTl-
mehren kann’“ %), Oder „Fern 1 m Meer ist eın großer eın,
dahıin gehet, dahıin fahret, dort trınket, dort zehret!“ 49), Am be-
liebtesten ıst das 1€ Meer 5°), mıt miıtunter weıteren Aus--
zierungen: „In jenes tıefe Meer, eın oge sıngt, keine
Glocke klingt und eın menschlıches W esen en kann“ >1) Ein
©  e Jüdischer Slaven „du wiırst alle Sınden ın dıe 1€
des Meeres senden . un:ihrer nıcht gedacht wIird
WO sS]ıe _nimmer In den ınn kommén" S „In die Tiefen des

46) In kirchlichen Benediktionen ist das Meer als Bannungsort sehr selten
OTZ der gardarensischen Schweineherde, In die (Matth 8, 28; 5, ILuk 87 26) die Dämonen  exorzisliert un die sich dann 1INns Meer

stürzte; In esertum locum aut In mare Franz 81 (12 Jahrhundert).jer „Hamburger Correspondent“ VOIN unı 1725 ber wu be-
richten: „Am verwichenen Sonntag verfluchten Se. Päpstliche Heıligkeitdas Geschmeiß der Heuschrecken, mıt dem Befehl, daß selbıge sıch nach
em Meer hinwenden sollten‘“ (E Buchner, Anno dazumal 1926 35)1e benedictio deprecatoria 9 OCUSLAS USU. 1im Rıtuale oOomMmanum

(ed Schott 629 {;) weiß nichts VOo Meer, sagt DUr „ad [o0ca transeatıs,
Qquibus neminti OCETE pOossitis“.

47) Diesen SInn hat auch, Krankheit un erg auf Schiffe ge-annt wird, die e5s dann 1n ferne Meere iragen; verg! die griechische EpIi-pompe, die ich ıIn Geburt un: Wunder Anm [178] behandelt habe;völkerkundliche Analogien: Scheflelowitz, . 394 Beıl Frazer, cape-
Bl t 188 1ne malaıusche Epiıpompe: the
return hither. and

48) Manz, Volksbrauch u. Volksgl. des Sarganserlandes 7E
49) Frischbier 7 9 Hovorka-—Kronfeld I1 207

50) Seyffarth 81; Jungbauer, Deutsche Volksmedizin - 109
Graber, Volksleben Kärnten 429

Schei'telovs)itz‚ a 373
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Meeres und Flusses“ 58). Oder superlatıvisch „INS 775e SI Meer.
W keın ahn danach kräht‘ 5*) un „1IN das W 1 Meer,
sıch weder Menschen och jıech vermehren annn  .. sn)

Wenn WIT ZU Schluß och die Nachahmer unseIrelI

Ode durchmustern, wıeder 1U exemplı gratia uns der FExemmnel
be1l Stemplinger bedienend, ergıbt sıch, daß AUS gleichem Empfinden
heraus dıe neueTre ichtun die geographische Spezlalisıerun —

Urc. allgemeınere Eigenschaftsworte. Der Grieche und Rö-
INer denkt konkreter un sS1e raäumlich bestimmter, uns 1eg das
(1eNus mehr qals die Specıes qauft der Landkarte Wır versenken
ohl auch 1NSeTN Kummer iIns Meer, aher nıcht In die ord- un:
Östsee, WEn WIFr dichten, und UT he1l den W einen machen
WITr, W1€e Horaz überhaupt hat, dıe Ausnahme: ‘Rheinwelnn'‘ un:
‘Mosel“, auch “Tokayer‘ un ‘Burgunder‘ Sınd poetisc durchaus
Jlegıtime Spezlalısıerungen. Aber dies L1LUT nebenbel: WIT en C

mıt Wasser und Meer iun un: verhören dıe Horatianer 26
(St 193 {f.)

Simon ach, edichte 489
Wesg! besorgtes Weh!
Freuden her! Vertreibt die Pein
qauff die wuste See!

un 648
org un W as betrüben kan,
trollt euch quft dıe wuste wellen.

Flem ın S (Gedichte ed. Lappenberg, 18, 3f.)
Er gibt sSe1ın Leid den leichten W ınden
und aßt es iragen her See

uınd (Son 85, B1°
deinen Wahn den W ınden versenkenWach auf, g1D

tief In dıe wilde See
Triller, Poetische Betrachtungen (1

1el besser also, eıd und Weh 8)
in leichten W ınd un: weiıte See

und ferne W üsten fortgeschicket!
Die rWelterun. Tıllers hat ihre alogien teıls 1m kirch-

lichen enediktionsstil (s 51 46), teils VOT em ın den
volkstümlıchen egen, oft mehrere Bannungsziele ZUI,: Wahl
geste werden: „nınter breiten Meeren, qauf der nNnse BuJan, WO

keine Leute gehen‘“ 5®); „hinweg ın die Iinsteren erTge, In dıie S  N
jJeie des Meeres, In den gelben lugsand, ın den Kot und Moor-
grund!” 57), och Triller wird nıcht solche unterliterarische

53) Mansıkka
54) Frischbier 8 9 Hovorka—Kronfeld {1 734
55) Losch 168
56) Mansıkka
57) fiovorka—Kronfeld 184; 11 (Ruthenisch).
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Sphären gedacht aben, sondern vielleicht an Euripides, Androm
846 I, sıch Hermione selbst AUSs der Welt schaffen ıll

OL OL TOT UOV-
TLOU OL NVOQÖS DLAÄC DA0E;
TLOU ELC NETOAS AE0OVO,

*“%*ATtTa TOVTOV BA ” ar Ölay Ö0EWwWY,
r  LVa VavOoUCca VEOTEOOLOLV /Lé2.a);

amer Schmidt (herausg. V, Schmidt-Lautsch 111 209)
verdeutlicht den wec. der pP1pompe

Neın, neın! Ich jage;, W aS uns Le1ıd ıll machen,
1INs Meer, Stürme wehn.E a m K e 6 T d Za e Da treıb‘" und 1N! keinen Nachen
un: sel N1IC. mehr esehn!

Geıbel, der 1MmM Klassıschen Liederbuch die Ode nıcht
unier dıe von ıhm übersetzten 50 den und Li'poden auinahm, hat
s1ıe anderwaärts henutzt (Sämtl. er. Stig 1883 158)

Dem Winde möcht  © iıch meıne orge geben,
daß hinaus 1Ns weite Meer sS1e trüge

Andere achahmer egnügen sıch mıt den W ınden alleın, die Jaf E A a e E A Sk L T oft In der antıken ichtung W orte oder unsche forttragen.
An geographischem Ersatz für das INATEe Creticum

hıetet Stemplinger 1Ur eın e1IspIie AUS rılle T, den WIT
der erweiternden Nac  iıchtung schon erwähnten. 178 el

Hinweg, du Sorgenlast,
die Gott un M1ır verhaßt!
Ich werti” dich In den eın
mıt irohem Mut hinen.

Kommt der des Reimes paß?
Das selbst taucht 1U einmal auf,

durch anspielendes Zitat Horaz selber charakterisıeren, be1ı
1l, Poet er (58)

Stets ruh1g, immer groß, eile Sturm un W inden
Schmerzın Gretens Meer eın Grab VOT Furcht

finden.
Ich schließe die Besprechung von 26 mıt Zzwel von Stemp-

lınger nıcht erwähnten Stellen 4aUSs Paul Gerhards geistlıchen
Liedern 58); aus „Nun

Er gebe uns eın TO  1C. Herz,
erfrische e1s und Sıinn
und wert‘ all Angst, Furcht, SOrg un Schmerz
in Meeres 1eie hın.

58) Zitiert beı Keyssner, Gottesvorstellung Lebensauffassung l. ST
Hymnus (Würzb Studıen I1) 116, INna allerleı ZUTr antıken ApOoO- und

Epipompe findet.
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Und Aaus „Ich cır mıiıt Herz und Mund“ Str
Ja ndlich nımmst du Schuld
un: wiıirifst S1PE das Meer

Da en WIT Vo Gebetsapo- und 1DOMDEe, denn anders qls
der usarum sacerdos bedarif der Sänger (Jottes dessen Vermitt-
lung, SOTSEeN- und siundenfreiıi werden

Ode 28 925 f
Ina.  a der schwiıerıgen vieles mehr andeutenden qls ausS-

führenden Archytasode 1Ur VvVon „Segenswunsch‘ (Heinze)
sprechen soll oder Von atypıschen Art von ADoO- un Fp1-
m reden darf ıst schwer entscheiden Bemerkenswert
ist das Beispiel deshalb weiıl der ein Unheil Abwendende nıicht
seıne  €  Ch sondern Gunsten andern tut Es spricht diıe
Seele ÄTADOS; Seesturm Umgekommenen, dessen
Leichnam der äahe des Archytasgrabes angeschwemmt ıst
Der ote chiıffer, der ı Begriff ist, auszufahren,
se1iNnen Leib weni1gstens mıt eLIWAS Sand bedecken und somıiıt

bestatten und vernel qls Lohn
95 SLIC quodcumque mınabıtur Eurus

/luckhbus Hesperits Venusıinae
plectantur sılvae te sospite muLlLaque nNertT'

nde potest ıbı defluat
ab Tove Neptunoque ustode Tarenti.

Wiıe S1C den Satz veriırı ‚50 du dies tust  0. mas plectantur und
defluat Zusammenhang mıft der des uppiter und Neptun
qufzufassen SCIN. als Kurzform für etiwa folgenden Gedankengang:
°dann werde ich qls Fürsprecher be1 Iuppiter un:' Neptun be-
wirken, daß S1C die 1IN: nıcht ber dem von dir kreuzenden
Meer, sondern ber dem erglan Venusias wehen lassen (WoO
S1€ nıcht schaden, jedenfalls dır nıicht chaden können) un daß
sıe dich reich elohnen Denn e1iNe Totenseele hat ZWAT eiINe he-
sondere Krafrt’, ber aum viel, daß S16 Wiınd un Wellen
selbst gebieten « Der Bıitte gibt nachher e1iNne Drohung
noch besonderes Gewicht (v. a f)

precibus NO. inquar ınultis,
eque pıacula Nnu resolvent.

acC. annn ach antıkem Glauben der Totengeist selbst üben,
un S1€e€ wird siıch ohl ach dem en (Gesetz der Talıon riıchten:
das gleiche Los wird dem Schiffer zufallen, das CO der Gestran-
dete, gehabt hat, dessen Bitten dann ucC umschlagen un
somıit die vorher genannten Götter ZWINSCH werden, durch See-
SLIUrm das nde des Miıtleidlosen herbeizuführen

och Jassen WITL diese schwierigen Fragen des weiteren f
zammenhangs nd halten uns ledigliıch das Ziel der Epipompe
Venusinae sılvae. Formal WI1e soeben INUAUTre Creticum: Na-
turbereich und geographische Spezialisierung. Büchner, Burs]ıan,
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upp 267 230 f hat gegenüber Martinellis Behandlung der
Archytasode mı11 ec betont Von Verfluchung des
venusıinıschen Landstrichs qals Ganzem keine ede SC1H kann,
daraus qalso keine biographisc psychologıischen Schlüsse qautf Ho-
PAZ ZU ziehen sınd un: daß der 9aCcC  TUC quf sılvae 1eg Was
verbietet das Landgut denken

ach en Analogıen die uNs es und olkstum
jeilern ıst die Bannung (Berg)wald gleichhbe-
eutend mıiıt der unbebaute nbewohnte (OOrte unirucht-
hare Bäume stehen Menschen nıcht geschädigt werden

Unter Verweils auf die Angaben el Wünsch 27 f Tüur die An-
tike und Horn für Nachantikes greife iıch Orph Hymnen 36
heraus, Artemis gebeten Wird TEUNOLS Cie 00EWY
XEDAACS VOUOOUC T: ML äAyn ATruCK 1U Quandt richtig sta
des er eingesetzten XOQUV@AS. Die VON wergbäumen bestan-
denen en Sind typisch für unwirtliıche egenden und och
neugrıechisch tausendfach üblıch OT BOvya, ÜyOoLC ÖEVOOC,
OT XAXN EON MLA oder OTa 00N; GTA D0vVO, OTA XA0XA0C und ahn-
liches 69) ELG Ta üÜMAONE ÖEVÖOG, 03A8} äyoLa ÖEVÖDA (s 9azZzu
ten 5°a) Den Störenfried Liebesbundes soll desertis INOIL-
tıbus oder secretis montibus das Verderben Tefifen 60) Bei Fiıeber,
das Ar andlung auf Bäume abgeleıtet werden soll, sagt InaAan

(man beachte die Personifikation): Cras hostes (über]l. oSpiltes,
COTT. Usener) mL  h  1 venturı sunt: suscıpıle LLlos %1). Die WeI-
den behandelt wW1e „Waldgänger“ 1111 Germanischen 62) oder
Prodigien, die INa  - A4AUS Rom die Naevıa 1LDGa stieß (Jul HSE
GJuUENS 44 a) qauft christlichen Bleitafel (GIL 111 961) be-
1e Gabriel dem Dämon, ur sılvestria [0ca, CO: montium ob-

inerls. „Auf die erge, quf die W älder, wohnn n]ıemand kommt  .
(Hovorka-TONIe DS, ahnlich 54); „ 11 den Wald un: die Ge-
gend, WO n]ıemals Vieh SeWESECHN ist och ıch hinkommt  .. „ 111 die
Wälder, WO keiner_ geht och wandert“ (Brummer 6) „NINauUs
den W ald‘“‘ (Seyfahrt 13); „UÜüber dıe Felder alle N älder‘
Fehrle o1) Wie das allgemeıine „Meer‘“‘ Urc eindrucks-

vollere Attribute (man N1e auch das volkspoetische
Moment) spezlalisiert hat (s 51), Liut INa  b aqauch 1er  *
AIn den wılden Wald, dich weder Sonne och ond all-
scheinen“‘ (Brummer f Wuttke-Meyer 170; Fehrle 15; Hovorka-
Kronfeld 11 276 1., 572); „NAaUS wıilden Wald, tahr e1in
WL Bäume:; drinnen sollst du reißen und zehren, sollst MT,
N N,, ne Fleisch und Blut nıcht verzehren“ (Seyffarth 79);
E E E B —— —

59) Schmidt, Fleck Jahrb. 143, 5671
99a3) Pradel, Griech. un: südiıtal. Gebete RGVV 111 3) 19 105
0) Diehl, 9  B A S  Pompejan. Wandınschr. 600 f

61) Ps Plin., Medicina I11 1 9 Heim 483
62) Weinhold, erl Akad 1895, 6761
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‚In diesen wılden Wald da sollst du ıngehen un nıcht
wieder kommen 109); „1xb eıinen wılten walt, eınen wiılten
olen aum  .. ovorka-Kron{ield 11 278) der „1IN den tıefen
Wald, ıIn dıe hohe 1C.  ©; In das *ö  ende Ol7z un: das

06 Grohmann 158; ahnlıch Hovorka-Kronfeld 11 741,
152, 384); In den öden W ald VO  w 1aleleı F  l Trippstrill,

ıb 11 567) der „In dıe dustern W älder (Losch 250); „ın
dunkle W älder, in dunkle W olken, auf hartes (Gresteinm GE
Mann, Zeitschr. Ver Volksk 26), 134); „1IN den schwarzen
„ W ald” (  ermann, Blutsegen 88); „hıinter 'Ta
wälder, hınter dunkle W älder‘“ ans  a 80); „geh in den
Tannenwald, 1INs Gehö6lz, aut die trockene Eıche, Hornbaum
re1issen, amı du nıcht das allerheilıgste Blut vergiessest” (ib 50);
„zıeh hınein 1ın den SFUuMEN W ald, da schadets weder Jung
och alt” (Seyffarth SÜ, hnlich (/9; 197 Frischbier S Jungbauer,
olksmedizin 126; 230 Wuttke-Meyer 169; Hovorka-Kronfeld 11
207 455) Nur vereinzelt kommt eine ph c h
Spezlilalısierung ernsthafterer Art VOT, als oben der ald von
Taleler Wa  — SACH beschwör dich iın eın ıld roerıich, in
1 t“ ans aCc  S: Kälberbrüten; eınho 677) uch 1er
geht dıe chrıstilıche Besegnung dem Volksempfinden paralle VOIL:

54n ruch  0SEes Gehölz“ Tanz 143, verg oben 35
vielleicht gab CS das auch römisch, iIna  — en arbor infelix
des römıschen Prodigienwesens). Die Dämonen selber hıtten
St Germanus: 395  eiliger Mann, WenNnn du un unbarmherzıg qQqUSs
den bewohnten Orten iorttreıbst, laß uns wenıgstens dıe Fıin-
S e Günter, Christl Legende des
Abendlandes 114) In der Ostkirche betet INa  _ och heute
Bann des Unheıils SI die Einöden BAuU-
iInNe.  5 Maltzew, Bitt-, Dank-, Weihegottesdienste
Kath Kıirche Morgenlandes 744 f.)

Damıt ist der reale Hintergrund des horazischen 1els für die
obenden Winde qauf Venusinae sılvae genügen geklärt, Was
sılvae anlangt. TOLZdem bleibt ohl eın eıchtes efremden ber
die Wahl des Venusıiners eım geographisc spezlalisierenden
Be1iwort. Mit er Keserve se1l eıne Vermutung vorgebracht und
dem volkskundlichen Zettelkasten och eın philologisches
Schwänzchen angehängt. Wo das Grab des rchytas lag, wı1ıssen
WITr ja IC aber leichtesten kommt mMan e]ıner Lösung,
WeNnl mıiıt Heinze (und uch Büchner Martinelli)

apulıschen Strand ansetzt. Der Eurus, der auft ıtalıschen
Wellen wultet (fluctibus Hesperi1ls), wüuürde ann weıter andeıin-
WAartis eheien Soweit Heınze; NUu.  b erinnere InNnan sıch, daß Horaz
(sat 3, P f.) qauf der VoNn Benevent ach Brindisi nıcht
über Venusıa kommı, aber daß A ppulıa begınnt, seine Hei-
matberge‚ montıs notos monstrare, QUOS torret aDuLUS. Das ıst
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der SCIrOCCO, der mıiıt dortigem Spezialnamen aDuLuSs €el. un:
von dem Seneca sagt A pulıam iınfestat. Dürtfen WIT in Eurus den
dem gehobenen Odenstil aNSCMESSCHCH „höheren“” Namen 1ür den
Lokalwind AaDuLuSs erblicken, ann ist es klar das enken
des ausdörrenden iındes qauft cdıe Bergwälder der nächstgelegenen
Heimat ıst dann eın unfreundlicher Akt dıese, S1e erleidet
nıcht mehr als SONS auch schon, sondern ist tatsäc  IC die Qe=-
gebene Lösung für den bedrohten naufta. Dann freılıch ann das
Archytasgrab nıcht mehr bDel Tarent, WI1ıe Martinelli wollte, SCc-
sucht werden.

Ode 39 38 {If
uch iın der Fortuna-Ode wiıird 11a mıt dem Hereinspielen

der enkiorm der Epıpompe rechnen dürfen Das Gedicht begınnt
als dıe Fortuna Antıates und mündet A4USs In Gebetsbitte

S1e egen tfür die affen Roms. Dazwiıschen erklingt der
Preis ıhrer aCc dıe sıch auch gefährlıch ze1igt, WenNnn dıe (1öttiın
zurnt (‘hypostasıert" qals Necessıtas, als Gegenstück ihren
andern Begleiterınnen Spes un Fıdes). Die letzte Strophentrlas
ist eigentümlich gebaut: S1e begınnt mıt eiıner Gebetsbitte (29 {f.)

sServes ıturum ((aesarem In ultımos
30 orbıs Brıtannos ILveNhUmM Tecenhs

PEXLUMEN Eo1is timendum
partıbus Oceanoque rubro.

Es stehen qalso Krilegszüge Britannıier, Parther, Araber be-
VOr, und WITr entsınnen uns der P1IpOomMpe die ersten beiden
Aaus 21 ber ehe eIWAS äahnliches 1er erklıngt, folgt In fast
anderthalb Strophen eine Erinnerung das scelus der Bürger-
kriege (v 3—38 Da S1INd VOo Brudermord die Waifen stump{i
geworden, diıe Jetzt, aqauf 0S NEeu geschmiedet, 1U mehr

dıe auswärtigen Feinde eingesetzt werden sollen, und ZWAATr
VonNn Fortuna:

ulınam (029708
incude diıffingas reiusum ın

Massagetas Arabasque terrum.
Das ganze Gedicht ist auf Fortuna und ihr W alten gestellt, da
kann jene ın die geteilte Gebetsbitte der TEl letzten Strophen
eingelegte Erinnerung an die Schreckenszeıt der Bürgerkriege
nıcht qaußer Bezug auf Fortuna bleiben eCW1. s1e eıne
Folge alter Blutschuld VOoNn Remus‘ rmordung her (Epode 7)
und schuldhaft (Epode 16 un sonst); aber das
Aun die Dispotion VO. 35 s1e auch bedingt HTFC
Necessitas, durch das uien der unberechenbaren yche Das
ann 1m natürlich versteckt angedeutet, nıicht
plicite gesagtl werden. Und damıt ergıbt sich für den Schluß als
Grundgedanke: laß das Unheil nıicht ns, laß die £e1N: des
Imperiums reifen 1Iso eıne eigentümlıch un feın gefiformte
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Variation des typıscheren Schlusses VO  ; 21 Obwohl von

]1er bis ZUuU in des Apule1ius Metamorphosen XI 15 noch
eın weiıter Weg ist, 1äßt sıch eın el davon doch ZUT Verdeut-
lichung des edankens verwerten: dıe Fortunae caecıtas heißt

u furore saevı1at elın 1eser p1ıpompe
erudelitatiı S$UA€e materiam quaerda alıam Nur daß diese mater1a
nıcht WI1Ie be1ı pule1us ıIn den Glaubensfeinden besteht %®a), SOI1L-

ern eben in den auswärtıgen Staatsfeinden, deren eligıon InNan

ja nıicht ekr1e Was Horaz 2 21 angedeutet hatte, audıent
CLULS ACULSSE errum, QUO QgraveS Persae melius perirent, scheint
uu  [an mıt Fortunas bevorzustehen, un!: amıt. die explati0
des vergossenen Bruderblutes.

Ode 111 Z 213
Feinde sollte das Unheil ın 21 refifen, ebenso ın I JO, und WI1Ie-

erum quf Feinde soll das Unheil fallen diesmal 1m Whuülten der
und Meeresi{lut, qalso ahn-Naturgewalten, der entfesselten Stürme

lich WI1e iın der Archytasode, NUr och gesteigert in der Zahl der
ihr Ziel seın werden (1 21, 21 ff.)pfer, dıe hostium E OS A puerıque CAeCOs

sentiant motus orlentis Austrı et
aequori1s nıgr1 remıtum el trementiıs

verbere r1pas.
Ich habe quft dıe Stelle hon AB angespielt und habe S1€

Näheren behandelt, S daß WIT gleichPisciculi Dölger 293 des
ZU. _ Jletzten Beispiel übergehen können, dem einzıgen
zweiten Odensammlung, das sıch aber urc besonders glück-

a3C Gestaltung auszeichnet.
der ersten OdeEıne Interpretation

des Vierten Buches
TDe1ten wWw1e diese, die Zzwel Herren dienen wollen, laufen

Gefahr, e keinem el machen. Im. Vorstehenden hat der
Zuviel religionswissenschaft-Philologe vielleicht miıtunter eın

lich-volkskundlichem beklagt, un WIT:  d der Religions-
ıhm werde zuviel Philologıe ZUuse-historiker vielleicht finden,

mute bDer ich kann’'s nN1ıC. andern. ist einNes der
un: iıch glaubeweniıgsten behandelten Gedichte des Horaz es),

62a) Prisciculi Dölger 294 f.
63) Von den neueren Kommentaren 15 auch hier Heinze allen andern

ihn. ım Vorhergehenden wıe 17überlegen, und gerade weıl ich S | oft meine,
daß ich sSe1IN LebenswerkFolgenden ergänzen ZzZu können, 11l ich betonen,

un überhaupt seine Arbeiten als die feinst ute der deutschen La-
inistik unseTrer Zeıt betrachtet abe und betrachte. Plessis zZu ist dunn;

jegende nicht hinaus. Pasqualı, TAaZlO L1-Wickham geh über das Nächstl
146 betrachte die Ode gan kurz und Nur unter dem Gesichtspunkt

des Einleitungsgedichtes zZum uen uch Bırt, Taz  7 Lieder und röm.
den melancholischeneben 106 erwähnt kurz und nımmt (mit Recht)

AT  FE  Y
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7  7das ohne Uebertreibung dürfen eıne erschöpfende
Gesamtinterpretation un Gesichtspunkten rückt erst
1Nns rechte Licht Der Bequemlichkeıt der Leser glaube iıch insofern

diıenen, als eıl a) el Kategorien, Teil und C) überwie-
gend dıe Philologen angeht.

a) 1, Interpretatıon
Die Ode wıird VO  = Heinze folgendermaßen eingeleitet:
„Das Gedicht begınnt aqals W iderspiel eiınes Ü UVOS KÄNTIXOS:

stia Venus rufen, bıttet der Dichter die 1ın, deren en
empfindet, iıhm, dem Gealterten, fern bleiben Um diese

Bitte unterstutzen, weist auft die Jugend hın, die ach ihr
verlange” und qals ertreier dieser Jugend auf Paulus Fabius Maxi-
IHNUS Die Bezeichnung dieses “W ıderspiels’ qls “ AnO0- und EINL-
nOUNN * Heinze be1ı unschs Schüler Buchholz, De oratio
hymnographo 1SS Königsberg finden können, freilich
kaum mehr qals ehben dıe YTermi1ın1, eıne Interpretation unier 1e
sem Gesichtspunkt 84) gıbt auch Buchholz nicht ®).

Intermissa, Venus, dıu
TUuUursus moves? PAFCE  PTCECOT, PFECOT.

Is Gebetsbitte Schonung Seiz dıe Ode eın, un sS1e ichtet
ıch naturgemäß Venus qls Herrin der „Liebeskrijege‘ %®); denn
Har N  hr Walten ann den ange ruhenden en der Leiden-

wieder erweckt en ’ PFeCOT, PTECOF, dreifach
stabreimend und hieratısch geminierend, wahrt Hymnenstil. Daß
s hymnisches Spiel ist ß7)’ ewahrt INnan dann allmählich erst

aber eben Spiel, wW1€e oft bei HOoraz, auf ernstem Untergrund.E  ei n rei‘c‘h‚ fiéügiénswissenséh Zund>lifefattlrgééch. Beiträge zu Horaz 59  Y  d’as ohne Uébertreibung sagen zu dürfen — eine erschöpfende  Gesamtinterpretation unter unsern Gesichtspunkten rückt es erst  ins rechte Licht. Der Bequemlichkeit der Leser glaube ich insofern  zu dienen, als Teil a) beide Kategorien, Teil b) und c) überwie-  gend die Philologen angeht.  a) IV 1, Interpretation  Die Ode wird von Heinze folgendermaßen eingeleitet:  „Das Gedicht beginnt als Widerspiel eines &uvoc xAntIXÖS: —  statt Venus zu rufen, bittet der Dichter die Göttin, deren Nahen  er empfindet, ihm, dem Gealterten, fern zu bleiben. Um diese  Bitte zu unterstützen, weist er auf die Jugend hin, die nach ihr  verlange“ und als Vertreter dieser Jugend auf Paulus Fabius Maxi-  mus. Die Bezeichnung dieses ‘Widerspiels‘ als ‘° äro- und &m-  S  xounY? hätte Heinze bei Wünschs Schüler K. Buchholz, De Horatio  hymnographo (Diss. Königsberg 1912) 75 finden können, freilich  kaum mehr als eben die Termini, eine Interpretation unter die  éem Gesichtspunkt %) gibt auch Buchholz nicht ®).  Intermissa, Venus, diu  rursus bella moves? parce precor, precor.  ]s Gebetsbitte um Schonung setzt die Ode ein, und sie richtet  sich naturgemäß an Venus als Herrin der „Liebeskriege‘“ %); denn  ur ihr Walten kann den lange ruhenden Funken der Leiden-  chaft wieder erweckt haben. parce, precor, precor,  dreifach '  stabreimend und hieratisch geminierend, wahrt Hymnenstil. Daß  s hymnisches Spiel ist®), gewahrt man dann allmählich erst  _aber eben Spiel, wie so oft bei Horaz, auf ernstem Untergrund.  non sum qualis eram bonae  sub regno Cinarae.  E  v  {  Schluß ernst, ohne ihn auf dem Hintergrund des feinen Spiels des Ein  angs zu sehen. Symptomatisch ist, daß weder Schanz II 1 (1911) S. 169  och Schanz-Hosius (1935) II 141 noch Büchners Jahresbericht über 1929  is 1936 Spezialliteratur zu IV 1. zu nennen haben. Bei der Kürze der Zeit, -  ie für einen Beitrag zu diesem Festheft zur Verfügung stand, war es nicht   möglich, auf lange Suche nach Literatur zu gehen, und gerade die aus  lJändische aus dem Jubiläumsjahr des Horaz ist hier nur spärlich vertreten  o mag man es entschuldigen, wenn Wichtiges übersehen sein sollte.,  64) Von dessen grunds  ä  S  ätzlicher Fruchtbarkeit für Horaz sich mirseine1i  it (1929) Heinze und Fraenkel brieflich als überzeugt erklärten.  65) Arch. Y. Campbell, Horace. A new interpretation (1924) S. 217 findet  nigstens in IV 1 „like a fossil in rock‘“ einen Anklang an die Suvor  oxeunTIXOL, die (nach Menander, Rhet. Gr. 9, 135ff. W.) das Weggehe:  on Göttern begleiten. An die &zxzounn unserer Art denkt auch er nich  D  | interpretiert nicht.  6) Zu dieser Topik vergl. Alf. Spies, Militat omnis amans.  Ein Beitrag  f  ‚7  }  ur Bildersprache der antiken Erotik (Diss. Tübingen 1930). Erika Kohl  jebeskrieg. Zur Bildersprache d. höfischen Dichtung d. Mittelalters  rmanist. Arbeiten 21, 1935).  (Tbg  6‚\7):} Vergl. jetzt Kleinknecht, Gebetsparodie 180 Anm.  NNO.  - S1L qualis bonae
sub (iınarae.

Schluß ernst, hne ihn auf dem Hintergrund des feinen Spiels des Eın
angs sehen. Symptomatisch ist, daß weder Schanz 1{1 1911 169
och Schanz-Hosius 1935 I1 141 noch Büchners Jahresbericht über 1929
15 1936 Spezialliteratur Z enNnnNnenNn en Bel der Kürze der Zeit,
1e für einen Beitrag diesem Festhefit ZUr Verfügung stand, War nicht

mö lıch, auf ange Suche nach Literatur zu gehen, und gerade diıe QUS
län ische aus dem Jubiläumsjahr des Horaz ist hiler 9880808 spärlıch vertreten

mag InNnan es entschuldigen, WEeNI Wichtiges übersehen se1in sollte.
64) Von dessen grunds iıtzlicher Fruchtbarkeıt für Horaz sich mir seinerıt 1929 Heınze und Fraenkel brieflich als überzeugt erklärten
65) Arch. Campbell, Horace. NEW interpretation 1924 1 findet
nıgstens in „Hike fossil ın ock‘‘ einen Anklang an die V UVOL
OMEUNTLAXOL, die (nach Menander, het Gr. 97 135 {if. W.) das Weggehe

on _Göttern begleıten. An die EMLILOMITEN unseTrer Art en uch nıch
I1 interpretiert nicht.

6) Zu dieser op1 verg! AIf. ples, Militat OMNI1S Eın Beitrag
ur Bildersprache der antıken Erotik (Diss. Tübıngen 1930 T1 ohl
jebeskrieg. Zur Bildersprache höfıschen Dichtung Miıttelalters
rmanıiıst. Arbeıten 21, 1935 (T’bg
67) Vergl. jetzt Kleinknecht, Gebetspyarodie 180 Anm.

X



Untersuchungen

Da deutet sıch der TNS schon ich bın nNnıc. mehr JUnNs
WI1e ZUr Zeıt Jugendliebe %a

Darum Bıtte mı7 geistreichem Oxymoron der Beı:worte
für die (1öttin (die Ja Multter des VÄUKÜTLXOOS E 0ws ıst) un:! 1ür
ihn selhber

desıne dulcıum
mater cupiıdınum

Iustra decem ectlere mO0  uSs
Iia4m) durum L IN  LS

Die Praedikation der Venus als dulciıum malter cupidınum
ıst feines, varılerties Selbstzitat AUus der Glyceraode die
begınnt

aler G(upiıdinum
Da i1st Venus dıe Lirotenmutter: cheıint 11r dulciıum
der unpersoniıfızıerte Begrift psychologisch eindrucksvoller es) Daß
es sıch C111 Zaitat handelt WI1e natürlich längst angemerkt
hat ıst trotzdem! klar und daß e11 varılerties Selbstzita SC11IH
muß beweiılst eliNe atsache dıe Man och N1C. angemerkt hat

SaNnzen Bereich der lateimıschen ichtung der Römer el
Venus SONS nirgends W 16 C111 Blick Carters pıtheta
derorum 103

„Neue 1€e€ en hat Heınze 19 überschrieben
ber auch hat die eiınhnel nıicht hervorgehoben dıe darın 1eg
daß das mıf einsetzende Dichten ach der siebenJährigen
Pause zwıschen den ensammlungen und das eUue en des
altgewordenen iıchiers eben nNıC. mehr ınter dem Stern der
Venus stehen sol1

ater cupıdınum als Gebetsanruf ist fast eiNe

captatıo benevolentiae geworden und ma Urc. den Zitat-
charakter die en Dienste, die Venus iIrüher iIreu geleistet.
Um mehr wırd S1e ıhm vielleicht nunmehr WI1e alt
werdenden Veteranen Entlassung gewähren un sıch für dıe
miılıtıa UMOFLS Tauglichere suchen. Denn unmıtltelbar schließt
Jetzt, durch diesen S N  zwischen den Zeılen liegenden Gedanken VOTIT-
ereıtet, dıe „Apompe  .. abı

Dieser Imperativ mac. nachdenklich Venus, desıne
wird dem Leser zunächst nNnıcC. mehr edeuten als e1iNe
üblıche Apostrophe der (1öttin deren W alten der Dichter ei-
ıch SpUurt, und die „anredet‘‘, weil ungefähr jede hO0-

67a) Als Symbol SEC1INeTr Jugend nennt Horaz, ep1s 7‚ und 14,
Cinara; 95  1€ CINZ1ISC, für welche Horaz leidenschaftlich empfunden haben
scheint‘“ (Heinze D 7, 28) Dies un: die Gleichsetzung miıt Glycera bıil-
lıgt uch Klıngner (Ausgabe 350 Cinara während Gruner,
De Carmı11ummm Horat (Diss Halle 1920 14 f un: sıch ZUTr
Identifikation nicht außert

8) erg Heınze, der ber sSe1H cupidinum N1IC. begründet lıngner
schreı Cupidinum WIeE fast alle NeUuUeTenN Herausgeber
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razısche Ode Anredecharakter hat un! irgend jemanden, irgend
eIwAaSs „anspricht“. ber abı annn iıch NUur Jjemanden 9
der da ist Dieses abhı gıbt ın keinem andern Gebetsanruf be1ı
Horaz! ®) Es verdıichtet das innerlich empfundene eue Liebes-

Epiphanie der Göttin: S1e sStie aqals VOT seinem
Dichterauge, in der Gestalt, In der Sıe nachher bezeichnet wıird
(v 10) purpurels ales olorıbus (ein USdrucC dessen Doppelsinn
unNns nachher beschäftigen wird). Heinzes oben zıtıerte Ortie
„deren en empfinde  66 möchte iıch modifizı.eren: „und die

erannahen COI Diese F/’piphanie ist TEe11Cl von gerın-
gerem E der Wirklichkeitsnähe qals Jjene des Dionysos ıIn 11

Bacchum In remotiıs carmına rapıbus
vIdı docentem, redite posteri, eic.

Immerhin kann diese Ode lehren, daß AUS dem antıken Epiphanie-
Jauben, der nahezu unbeschränkt WAar un: ZUI mıindesten q1s
dichterische Form immer ahe lag, dem Begınn Von eine
sinnlichere ealıta erwuchs, qals S1e nNns einem der vielen Ge-
betsanrufe 1m Hymnenstil eignet.

agen WIT qalso: dichterische Form einer L.pıphanıe, einer
„Begegnung“ der kommenden, abher unwillkommenen und darum
mıt einem abı wegzusendenden „Wilden“ Gottheit miıt dem VOoO  am
iıhr qusersehenen „Opfer  . Volkskundlich ertahrene Leser CI -
ken, worauf das hinaus soll quft ADO- und P1pompe 1Im ypusder „Begegnungssegen“ 70) 1e Begegnung des Menschen mıt dem

69) Die einzige andere Venusanrufung In einem Odenbegınn (I 30) ge-hört, WI1e Heınze un Buchholz A it. näaher erläutern, einem ÜUVO:NTLXOS A, der die Göttin VO.:  - ihrem Lieblingskultsitz wegs 111 Haus
Glyceras ruft

Venus regina Cnidi Paphique.
dülectam Cypron et vocantıs

{ure Te multo / Y decoram
transfer In aedenm.

Das ıst nach Alkman irg 35 gemacht, K ünoov [ UEOTOV ÄLNOLGA Xal
ITäm0r NEQLOOQUTAV, VO Menander als Beıspiel eines HÄNTLXOS ÜuUVOS zıtiert und
von Poseidipp, X II 131 nachgeahmt:ÜNOOV, ÜÜNOO, Xal S Mikatov ENOLYVELG,

Xal %aÄOoV 2voins [NNOXOOTOV Ö0QMNEÖOV,EXPOLG LAQOG Kaliıotio®, TOV EQQOTYV
0U0 NOT OL ELGYV (DOEV (AITO MOOVVOQWY,

Gerade der Vergleich mıt ist lehrreich: SPETNE un! transfer besagt,geh dort Wes, komm nach Rom; abi geh on mM1r wes (wohin du gekom-bist), geh ZU Paulus‘ Haus. Opfer erwarten SIE dort WI1e hıer (I 1,
29 tura); vOCAaANtLILS Glycerae Uun!' 1! abı QUO blandae ILVvLENUM te
Tevp ant TECES sınd weıtere, und wirkliche Parallelen. W underlıich, daß

doch Jahr-1e Kommentare nıichts davon anmerken; Reıtzenstein,bücher 1908 Für NSsSernN Abschnitt b) erweiıst dies: Horaz bindet erste
Un! zweite Odensammlung mıiıttels Anklängen an el Glycera-Oden ın

ZUSAMMECN, un! enthüllt damıt das damalıge Pseudonym: Glycera : istwirklich die Cinara VO.  - erg uch O, 67a un! 63;70) Trefflicher hıstorischer Veberblick über  ALn das alteste Materıal bei Ohrt,€ess. Blätter Volksk 1936 if.
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a a  Oı L

Schadengeıst, den annn wegbannt, ist ın der alten Welt A4US

dem 7 weistromland un egypten bekannt, S1e iıst 1InNns alte T1S-
tentum früh eingedrungen, ist uberaus lebendig 1mM westlichen
Christentum, ce1t dem Jahrhundert ständıg Z belegen und 1
östlıchen desgleichen. Fuür dıe Antike 1eg unNns e1Nn schr wertvolles
Zeugn1s quf dem nachher och erwähnenden Silberblättchen
des Jahrhunderts Chr. VOL 709). Für dıe Stereotypie der radı-
tıon die Tatsache, daß WIT da, der ext des Täfelchens
IC ıh Urc byzantinısche un abendländische Formulare
erganzen können. Dieser ypus der Begegnungssegen ist sicher
nıcht erst 1im S ahrhundert In 1€ Antike eingewandert; schon in
späthellenıistischer Zeıt agen ın der Kulturmischung nıt iıhrer
Flutwelle VO  a östliıchem Aberglauben, der sich mıiıt innerantikem
verbinden konnte, dıe Voraussetzungen VO  Z W ie Horaz aqals Mensch
un Dichter, geireu dem Vorgang der Hellenisten, der Welt
des ber- un Zauberglaubens stand, zeigen ja die (‚anıdıa-
gedichte, dıe sıch oft Vers füur Vers mıiıt Primärmaterı1al AaUuUs Zau-
berpapyrı un: anderen Quellen illustrieren lassen. Er ennn diıese
unheimliche Welt, spiegelt S1e, ironısıert S1e un ist doch irgend-
WwW1e durch S1e fasci1ert. SO wıurde miıch nıcht verwundern,
WEn hm auch der ypus der „Begegnungssegen“ ekann SC-

Ware JTedenfalls meılıne ich manche Einzelwendungen der
Ode besten verstehen Zu können, WEeNN ich S1e qals eigen-
artıge ischung VO  n Epiphanieglauben un ymnus unter
Assoziationen mıiıt dem Opfergedanken einerseıits un: mıt dem
Begegnungstypus und magischer AÄpo- un pıpompe andererseits
begreife. Was 1m Gedicht 1U  ; olgt, ist typischer Stil der AÄDO-
und P1IpOomMPE; soll nu  } iIm Fiinzelnen bewähren, WwWAas eben
genere angedeutet wurde.

Dem abı, der imperatıvischen popompe schließt sıch gleich
dıe Kpıpompe dıe Oxymora des Anfangs 1m Antithesenspiel
von abı und revocant fortsetzend. Sie überspringt das SONS gerade
bei Römern beliebte „geh anderen“”!) un! gibt, weil
wirksamer, einen A'konkreteren Bereich a abı,tjuo blandae iupvenum Te Frevocanıt PreCcEeS.
Aber auch diese Korm der pPıpom'pe ist Horaz och allgemeın.
W ıe man, un gerade auch selbst „auf Feinde“‘ sagt, „ZU Br1-
ten oder Parthern  66 (s €} 46), sia „1NS Meer“ sagt 2  „1InNs kretische
Meer‘ (s 49), sSta „ın W älder“ sagtl 2  „ın die Wäalder Venusias“
(s.0.5.54), STa „INS acC.  arhaus in neueTer Zeit sagt „auß meın
geheuß In Herten Clauß geheuß” 7?), weil eın konkrete Adresse
mehr Aussıcht hat, beachtet ZUu werden, fahrt Nnun Horaz fort

70a) Vergl. Anm
71) Siehe dazu unten Anm und schnitt D

72) Festgabe Bohnenberger 274; französische Foxfmulare der Epi‘pon(1pe
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tempestivius INn INl

Pautı® purpureis ales olorıbus
commıssabere M 1 E

S!I oOrrere LECUF quaerıs iıdoneum.
Von her esiimm sıch die Prägung des Verses fast
W1e eın wildes Tier mas sıch dıe Göttin auf iıhr Opfer sturzen,
in seinen Eingeweıden wühlen; Inan en 19, ıIn tota

Venus.
Man dart d1e Stelle eher vergleichen, qls sS1e aus der

gleichen Glyceraode 19 sStamm({, deren nfang Horaz ja eben leicht
varnert zıtiert hatte amals brannte iıh: Glycera nıtor. Die
Horazerklärer ne1gen dazu, die In 1, genannte bona Cinara,
W1€e schon mıt iıdentifizıeren.erwähnt, jener Glycera
Ich enke, das ist 1U  — vollends zweiıfellos geworden, WenNnn man
den Selbstzitat-Charakter der beiden UOdeneingänge, w1e ich iıh
eben interpretiert habe, ©  agl, un sıch dessen erinnert, Was ich
uüuber die In I nachklingende andere Glyceraode 1 30 ausge-
führt habe (0. 60

Zu Oorrere LeCur  A ist och eLIWwWAaS anzuxherken, weiıl in en
Kommentaren nıcht geschieht, desgleichen muß ZU les olorıbus
noch eiwas angeführt werden, aber das verbinden WIT besser mıit
dem lıterar-historischen Schlußabschnitt 6 ” 70 Jetzt fassen
WIT die Assoziationen Ins Auge, dıe diese W orte 1m Zusam-
menhang mıt dem Vorstellungskreis der Ep1pompe erwecken
mussen. Horaz WeIlSs, Venus hat das ec qauftf Dpfer; S1E mas
sich qalso raubvogelgleich (s ales quf eines (Fabius Paulus
Maximus) sturzen, dessen Kingewelde (1ecur) verzehren, als
fast also WI1Ie jene halbmensc  ıch, halbtierisch gezeichneten Dä-
moninnen des Volksglaubens, die in vielen Kp1pompal vVvon
Menschen WwWes auf „andere Opfer  66 verwiesen werden.

TOTZ allem Abstand zwıschen feimem lıterarıschem Spiel un: der
Massivität eines populären Segenstypus vergleıiche INnan 1U miıt
Horaz jenen vorhın andeuten: erwähnten Iypus eines egegnungs-
SESECNS, dessen antıkes Zeugn1s Jetzt 1im Silbertäfelchen des
vorlıegt. Da sagl der Bannende ZUm opfwehdämon und seinem
Gefolge Von 70sen Geistern: „Zieh nıcht
in eıinem Stierkopf laßt euch njeder! Dort mögt ihr Fleisch T  fressen,dort Blut trinken, dort die Au
gakehren“ n)

© schwıindeln machen, au wühlep,
seizen twa d} er und überlassen es dem Sprecher 1m Einzelfall,be der Beschwörung den Namen dessen. eINZuUseizen bezw. auszusprechen,dem das Unheil © ebenda 272

73) Anders bewußt umformend?) als GCatull 3! Dea INAQNA, deaCybele, dea domina. Dindymet, procul INn e sıt furor OMNIS, 'TUA,;,domo : alzı:os age incitatos, altitos age rabidos, der Aur 1Ns Generelledie Epipompe rıchtet, vergl dazu Melanges Cumont 489 ff.74) Barb, Röm Limes ın Oesterr
Öhrt, Hess. Bl f._ Volksk. 3D,

eich 1 9 ff.: Weinreich, ARW 2 % 224;
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Der Gedanke e1Nn „Ersatzopfer WIT. überall da mıl
Sich als alt bezeich-Untergrund auch be1ı Horaz.

nel, un darum als ungeeı1gnetes ‘Opfer‘ der Venus. Das
Jugendlich hiıtzıge des Paulus erscheınt ıhm ıdoneum: denn
auch Opfertiere IMUSSCH, der el gefallen, JUNS un:
adellos SCHN, hbester Beschaffenhei Und das ist Paulus

NnNAMQUE et nobilıis el decens
PTFO sollıicıtıs Non acıtus reis

15 eft centum pPUEeEr artıum
ate ere milıtiae Iuae

Paulus q1ls würdiger Soldat Venus eccles1a miılıtans nımmıt
den angeschlagenen Ton auf; der DUr urz urch-
blickende Opfergedanke wırd überdeckt Urc. den eDen-
ton des „Ersatzmannes“, den somit Horaz geste hat Und
der (Göttin den Tausch och schmackhafter machen WEeI1IS
Horaz 19888  — qauft dıe ren hın die S1e der domus des Paulus
erhalten wIrd iIhr Bıld JTempietto,
Weihrauch, Kultmusik von yra Berecynthia 1C, tistula, ult-
lıeder soll S16 erhalten, un Knaben- und Mädchenchöre werden
ihr ren zweımal Tag tanzen W1€ ult der Isıs,
dıe Ja aqauch miılıtante Kırche hat

Die drı  eizte Strophe scheıint vorauszusetzen, der gC-
schlagene Ersatz aNSCHOMM©LEN WIrd; S1C unterstreicht quf alle
och einmal den TUn der Abweisung:

Nec femına NEec Pu€ET
30 IC Nec SPES redula mutur

NeC certare 1IuDat
NeCc DVDINCLrE empora florıbus

meın Ial vielleicht schließenDamiıt xzönnte das Gedicht
Jedenfalls ist a.  es, W9aS sıch auft Venus un Paulus bezıeht, be-
endet ber erfolgt C1116 CcCue Anrede, einNn neuer Name
scheıint, und C zeıgt sıch, daß ohl dıe Frauenlıebe, und amı
die eigentliche Domäne der Venus, nıcht aber dıe 1e selber
ausgespielt hat Mıt echt horazischer VUeberraschungstechnik
wande sıch der vielsaıtıg spielende Ton Modulation ZUu

auch für Horaz (den LUr Oberftflächliche für opt1-
miıstischen Genüßling halten können) selten schwermütıigen an

sed CUuUr heu Lıgurine CUur
manat TUra Ineas lacrıma per genas?

35 [acunda m decoro
inter verba Ca lıngua sılentio?

Das Nec puer der eben och Venus gemachten Aussage erfährt
e1iNe Palinodie Venus ist Nnu  > aus dem Gesichtskreis des ıch-
tiers geschwunden. Die pıpompe hat gewirkt, dıe Epiphanıie ıst

WI1e e1in Traumbild verblaßt, und ihre Stelle ist das Bild
des schönen Knaben, eın Bild der Sehnsucht aus dem NeuU:'
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auch 1er ZUr Resıgnatıon verurteılten en eireten, das Spiel
des heıter-geistreichen Fıingangs un Hauptteils ist der „CINS
Iräane gewıchen Ferner Sappho- un Catullnachhall 75) öst
die hellenıstische Faktur 7®) des Sanzen ersten Teıles auch
Stil ZUT höheren Lage SireDen albh Wachtraum halb Wiırklich-
keıt Wr die LFpıphanıe raumartıg SU s1e ablösend das Biıld
des Ligurinus qauf und e1Nn ITraum en das (janze

nocturnıis EQO SOINNLLS
1 captum [eNEO, 101 volucrem SCQUOT

fe DEr Gramında Martı:
4() » fe pDer ure, volubilıs

ine VOo Umkehr nıcht mehr Venus sucht den Dichter qls
eute Horaz verfolgt den schönen Ligurinus, den „Tüchtigen
Wi16 selbst vorher Venus gegenüber fahnenflüchtig WAar volucrıs
Ist 1Ur 1er be1 Horaz von Person gesagt! also soll INan den
Doppelsinn hören der JTALS XalÖc entflattert dem haschenden

SO sS1e der TITraum denDichter sleich geflügelten Eros
K«naben und sah dıe Vision dıe Venus q1s PUrDpurels ales
olorıbus 77 Letzte Antithese mater cupıdınum Wr die
Apostrophe der Göttın, un als Ligurine apostrophiert
Horaz den cupidogleich Sehnsucht achen und Iraum
erregenden Knaben Und das Schmerzliche 1ST, daß diese ntı-
these ahrheı eın Gleichklang 1st, unitier em das eCUuEe „‚eDen
HUn ste

So hat das Gedicht, TOLZ des überraschenden echsels VOTr
den etzten ZWCI Strophen, e1Ne wunderbare Geschlossenheit P1' -

halten und Urc. einste Beziehungen den Umbruch über-
brückenden SC gefunden. Daß diese Bındungen keinem
Kommentar aufgezeigt SIind, chafft S1C Nn1ıC. aus der Welt
Nan muß S1C 1Ur sehen.

Man kann ohl aum C111 geistvolleres und feineres ple mık
der Denkform Von APpO- nd Ep1pompe treıben qals es Horaz hiıer
elan hat Sie 1Sst als religıöse eNnkIorm auch roömischen
Volkstum tıet verwurzelt gewesch 7va)‚ un: Horaz hat S16 mancher-
le1 Farben spielen Jassen, bald mehr Anlehnung 4an kultische,
hald mehr magische oder SC  1C. volkstümlıche Ausprägungen.
Das Gefühl nd Verständnis für ıhre W esensart zeigt Sıch u ber-
all Der letzte Fall unterscheıdet sich en anderen nd da-

75) Seltsam daß 35 f frg 71 Sapphos Catull 51 7 ff nıcht
notiert wiıird

76) azu siehe Schlußabschnitt
77) Beide ‚„‚Metamorphosen muten der Eınbildungskraft des Lesers sıcher

weniger qals die Todesphantasıie des Horaz 2 $ sıch der vates Ho-TE ratius einen Schwan. verwandelt wichtiges Parallelmaterial be1ı
Heinze Q9—13; für Göttinnenepiphanie Vogelgestalt ıst unnötig
Kinzelbelege Z geben

77a) Die Beispiele 4AUS Catull bespreche iıch anderenorts.

Zitschr. 1 Kı- X
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miıt VOIINN J1ypus überhaupt darın, das, W as Inan selbst als
Unheıil empfindet un qals Unheil qanderswohrn oder quf einen
anderen wegsendet, dem jJungen Paulus aXImMUs Sar nıcht ein

edeuten WITd; dıese LEpıpompe macht einen andern
glückliıch! Das ıst neben der Gestaltung des Schlusses 1e1=
leicht der eınste Zug In diesem edicht, das nıchts vVvon ach-
lassen der künstlerischen Ta verrat Lirst WEeNnNn INa  e sıch dies
Besondere dieser p1ıpomMpe < 1ar gemacht hat, gewınnt der ho-
razische Gedichtschluß sein volles Gewicht ohl konnte
Venus VON sıch welsen, einem Jungen Freund eın Glück schaffen,
aber S! tärker sınd die Schatten der eignen, ungestillten
Alterssehnsucht ple un: Ernst, Laune un Resıgnatıon, iıch-
Lung un ahrheıt, S1€e durchdringen sıch eigentümlıch wWw1e
wechselnde Lichter un Schatten. Altersdichtung, aber noch 3uUf
der one des Könnens, und wahrlich würdig, das letzte (()den-
werk eröffnen un: das Nnon OMNLS Imnoriar des vorstehenden
Schlußgedichtes der ersten ammlung erneu bestätigen 78)

Zweierle1 ist och auszuführen, entsprechend dem ıte
dieser Arbeıt die literaturgeschichtliche Seıte der Interpretation

Ende bringen.
b) qals Bindeglied zwıschen den ZW €I1

Odensammlungen
Mıt dem ıla VOon un dem anderen Anklang an diese

Ode SOWIl1e mıiıt den Anklängen die andere Glyceraode 30
(s 60 f.) stellt rückgreifend eıne Bındung Buch e1INs
bıs TEI her Und nıcht VOINl ungefähr ist eın asklepiadeisches
Ma ewählt, das S der Asklepiadeischen Strophenma e! das
Horaz im Buch un 1m Ötfter verwendet a  e; 1 Sar
N1IC 1m ın der Ode annn wieder. Das ınmittelbar
voTraussSeSangenNe asklepiadeische Maß Wr nıcht verfügbar;
denn Horaz hat dem Einleitungs- un!: Schlußgedicht der
ersten Sammlung vorbehalten, un 111 30, und wıird es wıieder
qa1s Mitte des Buches bringen. Diese Te1 1C sollen sıch
auch metrisch qls eIwAas Zusammengehöriges herausheben, WI1Ie S1e
inhaltlıch das eine ema ıchter und Unsterblichkeit‘ Jeweils
durchführen, DUr jeweils iın anderer au un:! ÖnNung.

78) Ich habe absichtlich TSsti nach Abschluß des Manuskrıpts Schro-
ers Wertung VO nachgelesen S 221 seiner „„‚Gedichte des Horaz“)
und freue mich der. Uebereinstimmung ın der en Einschätzung; daß der
1ne dies, der andere jenes tärker betont, chadet nıchts, und da Schröder
gerade die mır 1m Vordergrund: stehende Thematık nıiıcht 1n Bewußtsein
getreien ist, mMas se1ın Urteil 1U. Neu gestutz erscheinen. Die wenıg eI-

mutigenden rfahrungen sowelt ine Wertung VO.  - geht
mıt der zünftigen Horazphilologie be] uns ollten ZU Prüfung VelIl-

anlassen, ob INa  - er der draußen mehr der Trıftigeres n hatte
oder hat:; ich konnte sıe nicht mehr vornehmen.
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An as Buch SC  1e insotfern och an, qls es uUÜHVeL-
kennbar den dort 26, ausgesprochenen erZıcl. quf Liebes-
iıchtun erneuert und auf Liebesverzicht überhaupt verschärft

Vırı puellıs iıdoneus
el mıiılıLavı NO Sine glorıa:

UNC Ar INa defunctumgque bello
Aarbıton hıc parıes habebıt.

Er weıht die ausgedienten Liebeswaffen Venus als Votiv ein
hbesonders belıebhtes Epigrammthema UnNn! der ler ange-
schlagene Metaphernbereich des miılıtal OMNIS (s
AÄ 66) Ing NUu. 1m Beginn von wlieder auf, W1e die Ten-
gaben des Jungen Paulus Venus gleichsam das Gegenstück
seinen damalıgen Sind. Sie wird also, auch 38881 U den
weıteren Dienst weıgert, Eirsatz finden

Zweıtens knüpft das letzte TOTlı1ıkon des Buches
28, 13 {f Horaz gesagl, das letzte Liıed des Abends mıt Lyde
soll der Venus gelten, dıe autf ihrem VoNn Schwänen SEeZOSCHEN
agen ihre Kultstätten besucht

SUMINO carmine, qQudae (nıdon
fulgentisque ene ycladas et Paphon

Lunctis visıt olorıbus.
Dieser iın der lateinıschen ichtung überaus selten erwähnte
( W kommt be1ı Horaz 1Ur J1er VOT, un das

Motiv“ wird charakteristisch umgewandelt In 1, 10 ff
domum auı purpurels ales olorıbus commiıssabere
Maxımt, SI orrere LeCUr quaerıs iıdoneum. „Daß Venus, der die
Schwäne ihre Flügel leihen, selbst ales genannt wird, ist Sanz
Singulär“, sagtı mıt ec Heinze, aber verzichtet arauf, den
Grund für dıe Singularıtät fıinden Ich Trkläre unter dem
Einfluß der Epipompeassozlationen ist jenes festlich heıtere Bild
umgebogen; Venus, dıe metamorphosıert sıch ZU äamo-
nıschen ogel, die er des Opfers verzehren. Weil
aber 1€eSs Verzehren In der Liebesglut erfolgt, wıird von diesem
Bereich her das Verbum genommen: ‚{Lorrere, qalso Zzwel Biılder-
bereiche kreuzen sich in kühner Zusammenschau. W arum gerade
Lecur das Ziel bıldet, kann iıch erst 1m nachsten Abschnitt qauf-
klären, weiıl miıt der Quellenfrage ang uchn
commıissabere chwebht zwıischen ZwWel Bereichen: 9SSOZIatıv SC
hört es ZUIH Vogel„schwarm““ eiwa er oder (GrEe1er mit Ge-
eıt Von Schwänen, und AaUus der menschlich-göttlichen Perspektive
gehört Oß ZU helter iIrohen Ireıben be1 Liebe und Weıin, das 1m
Hause des Paulus kommen wiırd Und WE WITr dann hören,
welche kultischen ren Venus be1ı Paulus erhalten soll, ann
cheint se1ine domus qals Zuwachs den VvVon iıhr oNs 1m CcCAhWAa-
NENWASEN aufgesuchten qalten Kultstätten, W1e€e 30 Venus
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Knıdos un: Paphos verlassen sollte, Haus yceras C111 -
zukehren.

Als Fıinleitungsgedicht hat aber auch die Aufgabe, e1iN€e
UndBındung mıt weıleren Ekinheiten Von Buch herzustellen

es rfüullt S16 klarer Weise Es erwähnt das einslıge P
Dieser Name WT ICI nicht genannt or

WTr das Pseudonym Glycera gebraucht 7Ba) aber (Cinara WITrd wieder
rwähnt 13 21 Diese Ode Lyce stellt fest /1S anus et
tamen DILIS Tormosa vider] Lvce ist also eın Gegenstück ZUu Horaz

WwWel  ß SCIMHN er nehmen un die olgerungen daraus
zıiehen S1e NIC Das CINZISC subjektive Erotikon Buch
qußer diıesem das sıch och qauf e1ine Frau bezieht ist
Phyllıs; s1e 1€ elephus vergeblich WI1Ie Horaz Ligurinus VeI-

eblich 1e un S1e InNeoOorum finıs UINOTUMmmM (non enım alıa
calebo femina) ist fast mehr musısche Schülerin als (GJe-
lıehte SO 1ST auich 11 dıe Motivreihe des Einleitungsge-
dichtes einbezogen und en: WI1e resignıertem I1on
mınuentur atrae CATFINLFLE Endlich ereıte Urc Er-
wähnung der Sehnsucht ach Ligurinus och auft VOT (so
daß also qlle Erotika diesem Buch Hr „Leitmotive VeT-
bunden Siınd die qalle der „‚Ouvertüre angeschlagen werden)
ema VO  an auch du WIrst einmal alt werden un: ann
bereuen hart gEWESECN SecIN Beide Themen das des altern-
den adchens und das des alternden ITALC XahOC sınd belıehteste
Stoffe der Epigrammatık SeWESECH S1e stehen teıils eıls

X11 hbe1ı Horaz aber selben Buch enn hatte JeENEC TOo1LiLka
Meleagerkranz och N1IC aufgeteilt gefunden die paltung

OOTIXA und NALÖLXN ist erst spater vOTrSchOMMEN WOL-
den 79) Daß diese beiıden den nıcht lediglich Llıterarıische mıtla-
tıon sind ist klar das Altwerden ist für Horaz eın ernstliches
Problem, mıt dem selbst Uun: das ıhm deshalb auch
Hinblick auf andere wichtig ist

W ie ach rückwärts Anschlüsse bildet auch ach VOT-
WAaris e ist der tauglıche Angelpunkt tür die beıden Odencorpora

klingt nıcht WI1e eın Pseudonym 80) auch N1IC.
N US, sonst es griechische Namen W1e be1ı Lyce un!
Phyllıs und 11 beides schon er gebrauchte Na-
en yce 111 Phyllis 11 14) 1Iso sStie das Leben da-
hınter und mas sehr ohl SC daß für den der chwelle
des Alters zurückdenkenden Horaz er Lalagen und
Lydıen und Leuconoen un W1e S16 qlle heißen das tıefe KEr-
en der Liebe siıch doch Jugendglück mıt Cinara und

783) O, Anmerkung 67a
79) Ich habe mich Wıfstrands Ergebnissen (Stud Z griech Ep Kap I)

überzeugt angeschlossen, Wien. Stud 5 1941 87
80) Das WAar Glycera, verg!
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nNnun dieser Alterssehnsucht Ligurinus erschöpft; enn Phyllıs
ist doch ohl mehr Motiv qls Erlebnis

ist ıIn der Tat eın Meisterstück och reıfer, Ja sprühen-
der unst, ist eın wunderbar sinn voll un: harmonisch einge-
paßter Baustein 1m lyrıschen Gesamtwerk Horaz baut Ja 1 -
MmMer, 1m Kleinen der Wortfügung und Versreihung, 1Im Ordnen
der den innerhal eines Buches W1e e1ım Eirrichten des (Gesamt-
hbaues und ist eın vielsagendes Bekenntnisgedicht des Men-
schen Horaz.

C) und seıne „Quellen“
Soweit ich sehe, geben weder dıe Kommentare och die gerade

sehr spärlıche sonstige Literatur Hinweise auft bestimmte
Vorbilder oder eine Dichtungssphäre, die von Einfluß
sein könnte soa) Was außer den soeben dargelegten Beziehungen
auf eigene rühere edıchte und dem allgemein wichtigen Gebiet
des griechisch-römischen änonounNN- V orstellungskreises och In
eirac ommt, scheint MIr die hellenistische Kleinkunst se1n,
und das paßt gul der ehben erwähnten Tatsache, daß die e1IN-
zıgen andern Eirotika des Buches, un:' ebenfalls STAr
Vomn Epigramm sind. In der Kurzform des Epigramms
st auch das Hauptthema VOoONn verschiedentlich vorgebildet.
Alkailos VO Messene, sagtl (9 St.) ZWAAaTr U  —
„Ich hasse den Eros: chießt nıcht auf Tiere, qauf
meın Herz?“‘ Da st:noch keine Epipompe vollzogen, ahe S1€e
auch 1eg Aber Ciceros Freund n 08 (97) hat s1e, un

richtet das Gebetchen gleich Venus:
Unkilev, Künpot, tTOEa Xal ELG OXOTLOV NOVYOS 8iÖR

AaAlOv- Ey  ® vdo EY® TOAUMUATOS OÜ  Ö8 TONOV.
Warum S1e sich eın anderes Ziel suchen soll und £€1-
wundbar ist hat der 1e abgeschworen? wird NıC.
gesagl. Das ist dıe von Horaz übersprungene, generelle Ep1-
mpe „anderswohin“ ®b), diıe gleich uUrc die Onkreie „auf
Paulus‘‘ ersetzt. 1€e generelle auch Nn
Gadara 179 E der Eiros anfleht, ihn zu verschonen
und mıt seınen schnellen Flügeln ELG ETEOOUS {liegen Das
kannte Horaz sicher S gut wI1e Properz 81 12, 18, der Amor
redet: ‘Warum iImmer mich bekriegen? alıo traıce ela tua un:

Ovid, der gleich Horaz eıne konkretere F,pipompe g1bt, I1

E

80a ) Nur den Schluß uNnSsSeTres Gedichtes nennt Reitzenstein
„ähnlich alexandrinısch empfunden‘‘ WI1e den VO:  e 111

80b) erg O 1
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15 es gıbt vıele Drl un: puellae die S1INe Sınd
ıbl Cu au trıumphus eal

Endlich S U aus Justinıanıscher Zeıt
V DA

ANEOV, L 0W XOaÖLNS (1 EL ETUÜUVMELS
BaAAELV, ÄALO AA MUOU TW MEAÄEOV UETADA

Reichlich läppısch ‘1a INEe1IN Herz un! er chıeße 19881
NıcC qauf andere Herzen und Lebern INICr e1n anderes
1e (das WEN1SET leıden wird) Läppisch aber IT wıchtıs

der er un: Horazens oder vielmehr des
Paulus qauf das sıch Venus als „Vogel“ 1iurzen soll Nun
denke ich nıcht daran den Byzantiner ZU Horazleser machen
Denn dıe er gılt seıl dem besten Hellenismus aber INe11NESs
W issens nıcht bei den Römern als Sitz der Liebesleidenschaft
un des Liebesleidens Bei Jheokrı 11, 16 ist Cs der (ja-
atathea verliehte olyphem, der EYXÜLOTOV EX.ODV ÜNOXAOOLOV BiXOC;
Künoidos HEYAAAS OL NNATı NÄEE BELEUVOV, und 13, /1 ist
der ylas verliebte erakles, dem Eros dıe er „zerfleischt”

fast en INa  — ales be1ı Horaz un den er des eus hbe1ı
Ganymed YVAhENÖG VQ O0 EOC NLA O Ü UMVOOEV och he1

S dessen sophistische 1ebesbriefe VO SCIINO 31a-
torıus der Komödie, der KElegıe und des Lpıgramms zehrten, el
en 11 E OwTOS NVOCOS M1l ÖLeANAUÜEV
ELOQUVELS 51) ; verg och Achıll 4ar VI 19 und ne usam-
menhang mıiıt TLebe e1ı S, 9) Wenn der W ıtz des Palin-
UNus Plautus UuUrc 239 ber den morbus hepatıarıus auf
eiwalge rhebtheit des gebrestlichen appadokiers geht
stammt AaUSs dem grıechischen Original enn das Wort ist laut
Thesaurus eın Hapaxlegomenon

Das Vorgebrachte mas gCehusSCch Wır sehen tür das aupt-
thema WI1Ie für e1iNe unrömische Besonderheıiıt ergab sıch die Welt
der hellenıstischen Kleinkunst und iıhr SETINO aMAatOrT1IUS qals uell-
gebiet für Properz un vıd und also nNnıC. auch für
Horaz ıst12 Wiıchtig daß auch der Horaz der Spät-
VT1 21ellenistischen Anregungen och zugänglıch WAarT, wich-
1  er aber WaSs Aaus der nregung gemacht hat! ‚ple
dort nd hler, aber beı Horaz ZUT großen orm eweılte
überlegen durchgeführt und W 16 WIT schon gesehen en eın
ple quf schwermütigem Untergrund un: voll echtesten Ver-
staändnısses TÜr das W esen der Gebetsepipompe mıt all ıhren Hın-
tergründen Und eben dieser reichen Verflechtung und die-
SCcT ischung der Farben un: 1 öne steht VOT uns qls Zeug-
115 reitster horazischer Kunst

Jacobs Achıill. Tat
81) Dazu verweıst Boissonade 652 quf sSsC1INE Anm Nıketas und qauf
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s{ Anna un:! die Heilıge Marıa beım orazunterricht
(Zur ersten Römerode).

Man weiıß, daß das Antikenerbe In hbreitem Strom AUS der
Renaissance in den Barock hinübergeflossen ist Vielleicht iın
keiıner anderen Epoche der NEeEUeEeTeEeN Kunst- un! Geistesgeschichte
sind sıch ymp un olgatha, heidnische Antıke un: T1StienN-
ium nah gekommen wı1ıe gerade 1m Barock Das ließe sıch

llen ber aum eiNes spricht dasurC Z  Oose Beispiele erhe
in naıver Art auUSs, Napp und bündig, w 1e eıne oberschwä-
hısche Barockplastik A4UuSs Unterschwarzac. he1 W angen, 1730
| D ist eın kirchliches Denkmal volkstümlicher Schnitzkunst, auf
das ich Urc Dr Boecks Ausstellung Oberschwäbischer Barock-
kunst In ubıngen aufmerksam geworden bın, auch die von

Dr Spring ®?) und Prof Dr W eise gemachte Aufnahme
sehen WT (vergl. Abb 1)

Dıe hil Anna, in eiormatıon un: Gegenreformatıion eine der
volkstümlichsten (Gestalten der christlichen Legende 38), die Mut-
ter der ungirau Marıa, ist  e sitzend dargestellt, den rechten Arm

den Nacken des sS1€e geschmiegten Marienkindes gelegt. uf
ihren Knıen lıes eın aufgeschlagenes Buch, In dem Marıa hiest,
mıt dem Finger aufmerksam den uchstaben nacC.ahrend, wäh-
rend Anna mıt erhobener Linken un:! ausgestrecktem Zeigefinger
das (Gewicht der Lektion unterstreicht, oder vielleicht auch das
Metrum skandıert, auf daßerichtig elesen werde. Und w as lernt
INnan da lesen? Der ext zıieht siıch iın großen Lettern ber dıe
Seiten des schräg ach ınien liegenden Buches, daß ZW ar

nıcht be1i der verhältnismäßig en Aufstellung iın der Kirche,
aber wohl nach dem ursprünglichen Plan des ıLiers ge}esen
werden konnte:

Odı profanum vulgus et

Die ersie Römerode des Horaz! Kein uc. des en Testaments,
auch nıcht mıiıt naıyem Anachronismus eın ucC. der Evangeliıen

ich eriınnere miıch olcher Anachronismen AUus anderm Zusam-
menhang, finde die Sache selber aber nıC. mehr sondern
eben Horaz uCcCh 111 T 1T lernt da

Das ist überraschend, daß InNna sıch eıne Erklärung he-
muühen muß, olchen christlichen Humanısmus Oder KÄus
manistisches Christentum iın der eılıgen Familie verstehen.

Die alteste Quelle Tür Anna als Multter Marıae und deren A
gendleben und damıt die rundlage für qalle spateren, auch dıe

der Springschen Aufnahme hergestellt, für82) Dıe Abbildung ist nach
Dr Boeck ank verpflichtet bınderen VUeberlassung 1C. Dozente
die treffliche Monographie Vo Kleıiın-83) Für qalles Eıiınzelne se1l A  4au

Ihre Verehrung ın Geschichte, Kunstschmiıdt verwlesen, Die Heıilıge Anna.
und Volkstum, Düsseldorf 1930; 1m Folgenden mıit K1I abgekürzt.
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volkstümlichen Ausgestaltungen ıst das rotevangelıum
o b Aaus der Mitte des Jahrhunderts das griechıschen

exti und lateimıschen syrıschen, koptischen Uebersetzungen VOTIT-
1eg Von ıhm an das unier dem Namen des Hieronymus
umlaufende Evangelıumvon der Geburt Marıa das
von Vıncenz VO Beauvals SCcC1IN Speculum und Von

Saı  Saı s die Legenda Aurea übernommen
wurde ber 1er überall ist die spater ei:1ehHhte „Leseszene
eben der Unterricht Marıae Urc die Multter Anna nıcht VOI -
gebli  S und ich habe och nıicht feststellen können
lıterarıscher Veberlieferung ihrer zZzuers gedacht wıird Den KG
ehrten atlter Kleinschmidt den Verfasser des erschöpfenden
Werkes ber St Anna annn mMan NıcC mehr iragen I1st
seıt zehn Jahren nıcht mehr unier den ebenden

In der biıldenden uns taucht die Leseszene zuerst
kleinen Irıptychon quf das Kölner Goldschmie des 14
Jahrhunderts zugeschrıeben wird (Kl 371) und auf Minla-
Iur 11112 Brevier des Herzogs Johann des Furc  osen Von Burgund
(1404—1419) das Marienkind Anna knılet und
Buch hıest das qauf ihrem Schoße 1eg (Kl 371) Im Spanien des
17 Jahrhunderts wıird SIC aqals ZWar eue aber schon häufige und
beliehte Szene empfunden ach eußerung des Francesco
Pacheco (Kl 343) In der Neuzeıt ist die ‘Leseszene‘ ann och
beliebter qals E nde des Miıttelalters die "Anna selbdritt‘
und auch nN1ıC. Buch selbst gelesen WIird, erscheıint SC-
radezu als Annas. Meist aber wird gelesen, und WIE beı
der oberschwäbhischen Plastik Marıa 01g aut e1ınNnem _
deren Barockwerk VO  - 1763 der Michaelskirche Brakel 1€e
Mutter Anna mıiıt dem Finger den Zeiılen des Buches (KI1 SI
Abb 2992 S 368), un el tun esS auf nordiran-

408,zösischen Bıldse.  zereı Clunymuseum Paris (Kl
Abb 398 410) Deutschland alleın hesıtzt Tausende Von sol-
chen Leseszenen der Plastik, dıe vVvon großer Monotonie Sind,
während die Malerei größerer Mannıiıgfaltigkeit fortschreiten
konnte. Es genuge aus der FKülle c1in paar große Namen hıerfür
herauszugreifen: Konrad W ıtz (KI B1 Abb 296 372);
Rubens 373, Taf 16) und von ihm beeinflußt Kaspar
VO Crayer (373, Abb 295 371); Murillo (344 Taf 11),
auch 1er 01g Maria dem ext mıt em inger; das Bild
scheınt ‘1  uUuSsSse Von S verraten (343 f.);

Abb 333 412), 11ı1ep0l10 Solımena (332,
Abb 234), DE K dessen Altarbild von 1766
Ottobeuren unNnseTer Plastik zeıtlich nıcht ZUWEI nachsteht

ber auch da, WIe manchen der eNannten Darstellun-
e1iıne Aufsicht auf das geöffnete Buch möglich ist, ist eın

ext kenntlich gemacht Bei der Barockplastik Convento de
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Miravıllas 1n Madrıd (Taf 18, iIm ext KLS oifenDar nıcht he-
sprochen), sS1€. wohl, daß eine Veberschriıft ber Textzeijlen
steht, aber es ıst wenıg individualisıert, daß 1inN4.  b nıC. e1n-
mal erkennt, ob 68 sıch hebräische, griechische oder la-
teinische Lettern handelt; eın inhaltlıches Interesse egen-
stand des Unterrichts besteht OTItenDar nırgends. Man 1äßt es sich

der aisache genügen, daß Anna, W1€e sich‘s für eine gute
Multter gehört, dem Kınd das Lesen und Schreiben auc. das
kommt auf Darstellungen vor) beigebracht hat

W ır haben a 1sSO eıne Erklärung unNseIcs Falles ohne
sonstiger bildlicher Tradition suchen. Irgend ELW edacht
muß sıch der Auftraggeber oder der Bildschnitzer ohl en
kın Gollege meınte, der Schnitzer habe sıch einen Scherz G+
eistet, aber ich annn da nicht zustimmen un versuche eıinen
ernsthafteren Wesg der Erklärung, un ZW AT auf TUN: der ELe

dıe miıt der Gestaltgende un der vorherrschenden Vorstellung,
Marıae urchwe 1m Glauben verbunden ist Sie ist doch die
Reine, Heilıge, Unbefleckte XAT 8E0YNV. on gleich nachdem
das Marienkind die ersten Schritte i{un konnte, heißt es 1m rot-
evangelıum Jacobi 6, „trennte Anna 1m Schlafgemac eınen
©1  en Raum q h und nıchts Gemeıjnes und Un-
reines ließ S]ı e hineingehen ıh m Und S1e rief
die reınen Töchter der Hebräer herbeı, dıe sorgien für se1ne
Zerstreuung“ 84) In dem oben erwähnten Evangelium von der
Geburt Marıae, das in dıe Legenda Aurea übernommen ist, Proü-
phezeıt der nge des Herrn die (eburt Marıae: „S1e wıird NI1C.

Wdraußen uınier dem wohnen, sondern 1m Hause des Herrn
<e1in immerdar, qut daß nıchts es Je von iıhr werde gedacht  .. ss)
jeser betonte Reinheitscharakter ist auf einem Altarbild für die
Karmelıter in Frankfurt 1500 dadurch ZUIM Ausdruck SC
bracht, daß cdıe alttestamentlichen orie (cant. 4, beigeschrie-
ben Sind: tola pulchra R5 el macula originalıs Nnon est ın te.
Nun, der Auftraggeber der schwäbischen Plastık hat, en. ich,
eın gleiches andeuten wollen mıt dem humanistischen . LOCUS
classicus:

di profanum vulgus eft
Er schlägt ZWwWe1 Fliegen mıt einem Schlag; hat eıne gute klas-
sısche Devise für die em ofanem entrückte Schülerin und

84) XaL ENOLNGEV ÜyiAO MO %u TW XOLV@VL QÜUTYS, Xal ITLOV %OLVOV Xal AXAÜaOTOV
OUX ELG ÖLEOXEOÜ AL Ör QUTNS. (L EXAAÄ0OUY TAS ÜUyaTEQAS TOV H POCLOV
TAC AULAVTOUS Xal ÖLETÄQVOUY QÜTNV (Tischendorf, Evang apocrT.). ecı
sanctificacionem Anna ın domum SUUM, COMIMINUNE autem et omnem

execracıionem prohibui transıre DET CL, vVOCAaVLE ad {ilias Hebreorum
iımmaculatas el advocabat M, PE James, Latın Infancy Gospels 192716)

85) Legenda Aurea cd. Graesse 588 iın tempPIo domini SEINDET morabitur,
quid sinıstrum de aliquıts suspicetur.
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gıbt Z verstehen, daß auch 1ın der heiligen Familie die besten
Autoren für den Unterricht gerade gul sınd. Er ebt Janıcht 1m hıstorischen Zeitalter un: braucht sıch die rage N1ıC.
vorzulegen, oh INa  — 1m Hause Josephs überhaupt chronologischund SacC  1C in der Lage SeWeESEN waäare, das eTrstie Corpus der
Horazischen Carmina lesen.

In eın deales Jugendleben gehört eıne Lehrszene hınem, des-
halh hat vielleicht ohne lıterarische Vorlage zuerst
die bıldende Kunst solche gestaltet. Zu eıner Bildung Beshören „Klassiker“, also textiert MmMan, wWenn überhaupt, die Buch-
seıten mıt einem Klassikerzitat. Hat es och symbolischen Wert,dann besser.

NC Horaz ist 1mM I Jahrhundert Hoch 1m Kurs, Horaz und
se1ine Umdichtungen! Denn auch diese Möglichkeit ist
wägen ®®9), Schon 1 ausgehenden Jahrhundert schießen dıe
Parodiae Horatıanae Ins Kraut, moralisıerende, christianisierende
Kontrafakturen der den (Hofmanns Proteus Horatianus 1584,Meiboms Parodiae Horalıi un: 1m 17 Jahrhundert weii-
eıfern Protestanten und Katholiken 1m Umdichten; in INan-
chen Schulen ZO8 INa  } diese neulateinischen Horatıii Christiani
miıtunter dem aqalten Römer Aus pädagogischen Gründen VOT.

111 hat beispielsweise David OPPe,umgedichtet Parpd. Hor 1690

Odi profanum volgus el
F’avete linqguis: Carmına Horatıii

mutata MUSLS CONSECrAaLius
seniıbus puerisque canto,

Aber miıindestens diese Kontrafaktur kommt für unNns NC in Be-
tracht: der Situation ach ist der VO. Wortlaut des horazıschen
Textes, auch WEeNnNn S nicht mehr ausgeschriıeben ist,erläßl ich

ravete INQULS: cCarmiına NOn prius
audıta Musarum sacerdos

1r S pPuerisque canto
Aber lassen WITr den Gedanken barocke Pseudohoraze und
se]en auch die Jesuiten Sarbiewski oder Balde oder der OSier-
reichıische Benediktiner Rettenbacher getrost fallen und bleihben
beim Horatius Klaccus selber.
qauch weıt wahrscheinlicher.

Eis ıst 1e] hübscher ‘ So. Ind

86) er diese Seite des horazischen Nachlebens verg Stemplinger, Ho-ratiıus chrısti1anus, Jahrh Klass Alt W, Pädag 121 ff. undStemplinger, Horaz ım Urteil der Jahrhunderte (Erbe der Alten, N V}121


